Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
und toſtel in Etbing pro Quartal 1,60 A, mit Botenlohn 1,90 l, 
bei allen Poſtanſtalten 2 4 
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rückt näher. Die Wahlen zum Reichstage finden gegen Ende des 
nächſten Quartals ſtatt, das von den Vorbereitungen zur Wahl 
und dem Wahlkampf ſelbſt ganz erfüllt fein wird. Der Aufmarſch 
zur Wahl hat bereits begonnen. Während bei den Reichstags⸗ 
wahlen im Jahre 1878 unter der Parole: „Gegen die Sozial⸗ 
demokratie!“ ein Reichstag zu Stande kam, der ſpäter durch Schutz⸗ 
zölle den Lebensunterhalt des Volkes vertheuerte, ſuchen die, Samm⸗ 
ler jetzt unter der Parole „Nationale Wirthſchaftspolitik!“ alle 
für Liebesgaben jeder Art empfänglichen Kreiſe zu einem Kartell 
zu vereinigen und einen Reichstag zu Stande zu bringen, der 
neben der Erhöhung der Schutzzölle auf Lebensmittel und Artikel 
des täglichen Gebrauchs dem Volke ſeine wenigen politiſchen Rechte 
verkümmern ſoll und wird, wenn die Wahlen nach den Wünſchen 
der „Sammler“ ausfallen ſollten. Das allgemeine gleiche direkte 
Wahlrecht, das Vereinsrecht und das Koalitionsrecht ſind bedroht. 
Pflicht aller derjenigen Voltskreiſe, die von weiterer Erhöhung der 
Schutzzölle nichts wiſſen und ſich ihre mühſam erworbenen politi⸗ 
ſchen Rechte nicht rauben laſſen wollen, iſt es, in dem bevorſtehen⸗ 
den Wahlkampfe die Preßorgane zu unterſtützen, die für die Rechte 
N 11 90 eintreten und eine jede Politik der Sonderintereſſen 
ekämpfen. 


„Alles durch das Volk für das Volk!“ 
wird die Deviſe der „Altpreussischen Zeitung“ 
wie bisher, ſo auch in den bevorſtehenden Wahlkampfe ſein. 
Und in allen anderen öffentlichen Angelegenheiten werden wir 
ebenfalls einen entſchieden liberalen Standpunkt vertreten. 

Alle Freunde des Blattes bitten wir, für ſeine weitere 
Verbreitung zu wirken. Probenummern ſtellen wir zu dieſem 
Zwecke gern zur Verfügung. Für die Angabe von Adreſſen, 
an die wir direkt Probenummern ſenden können, find wir dankbar. 

Die auswärtigen Abonnenten der „Altpreuß. Zeitung“ 
bitten wir, das Abonnement rechtzeitig zu erneuern, damit in 
der Zuſtellung des Blattes keine Unterbrechung eintritt. 
ieſigen Abonnenten geht die Zeitung auch weiterhin 
zu, wenn uns kein gegentheiliger Munich zugeht. 


Das Abonnement auf die Altpreuhiſche Zeitung 


8 mit 1 wöchentlichen Gratis⸗Beilage 
Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt 
koſtet für abholende Abonnenten 1.50 Mk. für das Viertel⸗ 
jahr, 55 Pf. für den Monat, 83 Pf. für die Woche; mit 
Juſtellung durch Boten 4.90 Mk. für das Vierteljahr, 85 
Pf. für den Monat, 65 Pf. für die Woche, bei allen Poſt⸗ 
anſtalten 2 Mk. für das Vierteljahr. 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung ſchon 
von dem Tage der Beſtellung an e gratis geliefert. 
Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß wir unſern Abonnenten 
(gegen Vorzeigung der. Abounementsquittung) 
L ein Juſerat von 4 eilen gratis 22 


Beftellungen auf die „Altpreußilche Zeitung“ 


werden entgegengenommen von der Expedition, unſeren Zeitungs 
boten und den bekannten Ausgabeſtellen. | 3 8 
Da die „Altpreußiſche Zeitung, beſonders in den kauf⸗ 


krüftigſten Streifen geleſen wird, ſo iſt dieſelbe ein vortreffliches 


Jauſertionsorgan. 
Wir berechnen die einſpaltige Zeile mit 48 Pf. 


5 ee a FF und ge⸗ 
währen auf größere Aufträge weiteſtgehenden Rabatt. | 
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Aus der Chronik von 1848. 


19. März. Es war Sonntag und der ſchönſte 
Frühlingsmorgen. Die Proklamation des preußi— 
ſchen Königs wurde in Berlin ſchon in den frühen 
Morgenſtunden verbreitet, gelangte aber kaum zur 
Kenntuiß des kämpfenden Volkes und übte keinen 
Einfluß auf die Haltung der Barrikadenkämpfer 
aus. Neue Deputationen drängen ſich ins Schloß, 
um den Abzug der Truppen zu verlangen. Sie 
bekommen jedoch den Beſcheid, daß erſt die Barri— 
kaden von den Aufſtändiſchen verlaſſen und zerſtört 
werden müſſen. Mittlerweile hat im Schloß eine 
Art Kriegsrath unter dem Vorſitz des Königs ge— 
tagt und die Mehrzahl der Generale ſich für den 
Rückzug der Truppen ausgeſprochen, da bei der 
mangelnden einheitlichen Leitung des Aufſtandes ein 
freiwilliges Aufgeben des Kampfes von den Auf— 
ſtändiſchen nicht zu erreichen ſei. Einer neuen De- 
putation unter Bürgermeiſter Naunyn wird der 
Rückzug der Truppen zugeſagt, wogegen ſich die 
ſtädtiſchen Behörden verpflichten müſſen, für Ruhe 
in der Stadt zu ſorgen. 

Gegen 12½ Uhr waren alle Truppen von der 
Kampflinie zurückgezogen. Die auswärtigen Regi- 
menter marſchirten ab, die Berliner rückten in ihre 
Kaſernen. Auch die Berliner Regimenter verließen 
jedoch im Laufe dieſes und des nächſten Tages die 
Stadt. Die Straßenſchlacht hatte dem Volke, un— 
gerechnet die fpäter ihren Wunden Erlegenen, 216 
Todte gekoſtet. Viele hundert Schwerverwundete 

lagen in den Hoſpitälern und Privathäuſern. — 
Arrf den Straßen entwickelte ſich das regſte Leben. 
Vor dem Schloß verlangte man die Freilaſſung der 
im Keller Gefangenen, was ſofort gewährt wurde. 
Die nächſte Forderung war die der Bürgerbewaffnung, 
die einer Deputation, an deren Spitze der Polizei⸗ 
präſident, Herr v. Minutoli, ſtand, ebenfalls zuge— 
ſagt wurde. Die Bürgerwehr wurde noch Nach— 
mittags gebildet. f 

Von Nachmittags an wurden aus allen Stadt— 
gegenden auf Bahren die blutigen, mit Blumen ge- 
ſchmückten Leichen in den Schloßhof zuſammenge— 
tragen, worauf der König gezwungen wurde, in 
den Schloßhof herunter zu kommen und das Haupt 
vor den gefallenen Barrikadenkämpfern zu entblößen. 
— Nachmittags wälzte ſich eine Menſchenmenge 
gegen das Palais des Prinzen von Preußen (ſpäteren 
Kaiſers Wilhelm I.), um es zu zerſtören. Es wurde 
gerettet, indem man es mit der Aufſchrift „National— 
eigenthum“ bedeckte. Bald darauf entfloh der Prinz 
nach England. — Im Laufe des Tages wurde 
noch die neue Miniſterliſte bekannt. Den Vorſitz 
führte Graf Arnim. Außerdem figurivten darin 
die Namen Auerswald, Graf Schwerin, Dr. Borne— 
mann, Camphauſen ꝛce. Abends war große 
Illumtnation, von der ſich ſelbſt die ruſſiſche 
Geſandtſchaft nicht ausſchloß. 

In der Erkenntuiß, daß die Bewegung Badens 
der Einheit entbehre, war von den Radikalen zum 
Sonntag, 19. März, eine große Volksverſammlung 
nach Offenburg in Baden einberufen worden. 
Ueber 15000 Menſchen waren auf dem Markt ver⸗ 
ſammelt, und vom Balkon des Rathhauſes ſprachen 
die Führer der badiſchen Radikalen. Fickler von 
Konſtanz, der Redakteur der „Seeblätter“, wollte 
die Republik ſofort proklamirt wiſſen. Aber Itzſtein, 
Hoff, Sairon, Brentano, Hecker und Struve hielten 
den Zeitpunkt noch nicht für geeignet. Die Ver: 
ſammlung ſprach den Regierungen und den meiſten 
Mitgliedern der Kammern ihr Mißtrauen aus und 
forderte im übrigen nochmals ein deutſches Parlament. 
Außerdem wurde eine umfaſſende Organiſation der 


1898. 


I demokratiſchen Partei in Baden geſchaffen. 


Italien. Am Morgen des 19. hielt Radetzky 
zwar eine Reihe wichtiger Punkte im Innern von 
Mailand beſetzt, aber es war nicht möglich, die 
Verbindung zwiſchen deu zerſtreut ſtehenden Truppen 
herbeizuführen, die ſonach unter der wachſenden Gr- 
bitterung des Volkes ſtark zu leiden hatten. Die 
Kraft des Aufſtandes wuchs, da von außen neue 
Kämpferſchaaren in die Stadt hineinſtrömten. Nach 
und nach wurden die Oeſterreicher zurückgedrängt und 


genöthigt, ſeine Truppen aus der Stadt herauszu⸗ 
ziehen, mit dem Plan, die aufſtändiſche Stadt von 
den Wällen aus bombardiren zu laſſen. 

20. März. 
heiterer Stimmung. 
feſte gefeiert. 


neſtie für alle politiſchen Gefangenen, infolge deren 
unter anderm 254 Polen freigegeben wurden, die 
mit großem Ueberſchwang empfangen wurden. 
Abends war die Stadt wieder beleuchtet. Doch 


plötzlich verbreitete ſich das Gerücht, der Prinz von 
Preußen 
Dies erzeugte die größte Aufregung. 
Sturm geläutet, zu den Waffen gegriffen und mit 
dem Barrikadenbau begonnen. 
Lärm geweſen, und allmählich beruhigten ſich die 
Gemüther wieder. 


8 weichenden deutſchen Arbeiter. 
in der Nacht vom 19. zum 20. ſah ſich Radetzky 


Der 20. fand Berlin in ſehr 
Ueberall wurden noch Freuden— 
Die Bürgerwehr war organiſirt und 
verrichtete ihren Dienſt. Mittags erging eine Am⸗ 
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50. Jahrgang. 


ſtehe mit ſeiner Armee vor den Thoren. 
Es wurde 


Doch war es blinder 


Nachdem die Nachrichten aus Berlin eingetroffen, 


war auch in Hannover ein Widerſtand gegen die 
Volksbewegung, die ſich immer drohender geſtaltete, 
nicht mehr möglich. 
verabſchiedet und der liberale Bürgermeiſter von 
Osnabrück, Stüve, ins Miniſterium berufen. 


Sämmtliche Miniſter wurden 


Der bairiſche König glaubte mit den neuen, 


ihm abgepreßten Einrichtungen nicht regieren zu 
können. 
die am 16. zuſammengetretenuen Kammern von ihm 
Rechenſchaft fordern würden über die Verwendung 
der Millionen, die ihm aus den Ueberſchüſſen des 
Staatshaushalts, aus den Gehältern für unbeſetzte 
Beamtenſtellen, aus den Einnahmen für nur auf 
dem Papier ſtehende Regimenter, 
Lehrerbeſoldung vorhandenen, aber nicht dazu ver— 
wendeten Fonds zugefloſſen waren. 
zu entgehen, entſchloß er ſich in der Nacht vom 
20. 
letzten „königlichen Worte an die Baiern“ lauten: 


Auch bangte ihm vor dem Moment, wo 


aus den für 
Um alle dem 


zum 21. März zur Abdankung. Seine 
„Eine neue Richtung hat begonnen, eine 
andere als die in der Verfaſſungsurkunde ent- 
haltene, in welcher ich nun im 23. Jahre 
geherrſcht. Ich lege die Krone nieder zu Guuſten 
meines geliebten Sohnes, des Kronprinzen 
Maximilian. Treu der Verfaſſung regierte ich; 
dem Wohle des Volkes war mein Leben geweiht. . 
Als wenn ich eines Freiſtaats Beamter geweſen, 
ſo gewiſſenhaft ging ich mit dem Staatsgut, mit 
den Staatsgeldern um. Ich kann Jedem offen 
ins Auge ſehen. Und nun meinen tiefgefühlten 
Dank Allen, die mir anhingen. Auch vom Thron 
herabgeſtiegen, ſchlägt glühend mein Herz für 
Baiern, für Deutſchland. 
München, den 20. März 1848. 


Die Landflucht. 


Die Arbeiternoth, die Landflucht der Land- 


Ludwig.“ 


arbeiter, macht den Junkern bekanntlich beſonders 
viel zu ſchaffen, und beſtändig mühen und quälen 
ſie ſich mit Vorſchlägen ab zur Beſeitigung oder 
Einſchränkung des Uebels. 
Wahre kommen ſie nicht: auf beſſere Löhne und 


Nur auf das einzig 


anſtändigere Behandlung, vor Allem auf menſchen— 
würdigere Wohnungsverhältniſſe für die Heloten der 
Barone. Vielmehr entſprechen die Rezepte der 
Agrarier für die Heilung jenes Schadens, den der 
maſſenhafte Fortzug der Arbeiter vom platten Lande 
ihnen bereitet, der bekannten Denkweiſe dieſer vor— 
trefflichen Männer vom Stamme Nimm durchaus. 
Zwar müſſen ſie ſich zornknirſchend eingeſtehen, daß 
an eine Beſeitigung der Freizügigkeit nicht zu denken 
iſt. Aber von einer Steigerung des Anreizes für 
die Landarbeiter zum Verweilen auf der Scholle 
kann natürlich ebenſowenig die Rede ſein. Da 
wüthet man und wühlt man gegen die billigen 
Eiſenbahnfahrpreiſe und möchte am liebſten die 
vierte Klaſſe ganz abſchaffen, um den Sachſen— 
gängern die Wanderluſt zu verſalzen. Und da er— 
eifert man ſich insbeſondere für erleichterte Zu— 
laſſung von ausländiſchen Arbeitern in deutſchen 
landwirthſchaftlichen Betrieben. Sie führen das 
Schlagwort vom Schutz der nationalen Arbeit 
ſtändig im Munde und wollen das Mögliche thun, 
um den Schutz des nationalen Arbeiters 
zu verringern. Sie ereifern ſich gegen 
die Polen und die Poloniſirung und ſchwärmen für 
die Miquelſchen Hundertmillionenfonds theils als 
höchſt nationale Männer und theils, weil ſie auch 
in dieſer Einrichtung das unerläßliche freundliche 
Element für die Junker erkennen. Aber ſie machen 
ſich nichts daraus, die billigen ruſſiſch-polniſchen 


Arbeiter in möglichſt großen Schaaren ins Land 


ür die ihnen ent⸗ 
e NEE ent 1 ie 1 
ieſer Beziehung noch weiter gehen, fo daß jelbit . 
hide Oberpräſtbent von Oſtpreußen, 
Graf Bismarck, erklären zu müſſen glaubte, er 
werde ſeine Hand nicht dazu bieten, der Polo 
niſirung preußiſcher Landestheile durch ruſſiſch⸗ 
polniſche Einwanderer Vorſchub zu leiſten. Aber 
die Landwirthſchaftskammer für Schleſien wünſcht 
durchaus eine erweiterte Einſtellung von fremd 
ländiſchen Arbeitern. Und wie bald unſere Junker 
auf die praktiſche Idee kommen werden, ſich Kulis 
aus dem Hinterlande von Kiaotſchau zum Erſatze 
für ihre „theuren“ einheimiſchen Landarbeiter kommen 


hineinzuziehen 


zu laſſen, darauf darf man neugierig fein. Non 
olet, es riecht nicht. Erſt kommt der Geldbeutel 
und dann kommen gewiſſe Anſtandsrückſichten noch 
lange nicht. Die verſtärkte Abkommandirung oder 
Beurlaubung von Soldaten zur Erntezeit zur 
Hilfsleiſtung auf den Rittergütern wird auch zu 
den kleinen Mitteln der Staatshilfe für die Noth⸗ 
leidenden gehören. Man wird ſich das vor 
Augen halten und in Erinnerung bringen, 
wenn einmal über kurz oder lang der 
Verſuch gemacht werden ſollte, die dreijährige 
Militärdienſtzeit wiederherzuſtellen. Als es ſich 
darum handelte, die zweijährige Dienſtzeit zuzuge⸗ 
ſtehen, da wurde von den Militärs die Noth⸗ 
wendigkeit der drei Dienſtjahre mit aller Ent- 
ſchiedenheit betont; jetzt geht es nicht nur mit zwei 
Jahren, ſondern von dieſen zwei Jahren gehen 
auch noch für viele Soldaten die Erntemonate ab. 
Die „Noth der Landwirthſchaft“ bringt die 
ſchwierigſten Sachen fertig. Auf Grund von Be⸗ 
ſchlüſſen von Landwirthſchaftskammern ſoll die 
künſtliche Vermehrung der ländlichen Arbeitskräfte 
auch dadurch verſucht werden, daß Strafgefangene 
und Korrektionshäuslinge noch mehr als bisher für 
Zwecke der Landwirthſchaft zur Verfügung geſtellt 
werden. Der Oberpräfident von Schleſien hat zu⸗ 
geſagt, dieſe Anregung wohlwollend zu erwägen. 


Auch hier wieder der Gegenſatz zwiſchen Worten 


und Thaten. Wenn die Junker auf den Hand⸗ 
werkergimpelfang ausgehen, dann pflegen ſie zu 
wettern und zu ſchmähen gegen die Konkurrenz der 
Gefängnißarbeit; fie ſelber aber wollen Gefängniß⸗ 
arbeit benutzen zur Verbilligung ihres Betriebes. 
Die Kulturfeindlichkeit des Junkerthums und ſeiner 
berüchtigten Habſucht hat unſere Volksſchule ſchon 
zur Genüge zu empfinden gehabt. Jetzt erſtreben 
die Agrarier eine ſolche Geſtaltung der Schulein⸗ 
richtungen, daß die Kinder in größerem Umfange 
für Feldarbeiten benutzt werden können. Man fügt 
zwar hinzu: „Ohne Vernachläſſigung des Schul⸗ 
zwecks.“ Aber mit dieſer oberflächlichen Ver⸗ 
beugung wird Niemand getäuſcht über den tieferen 
Sinn dieſer Forderung, über ihren brutalen Charakter. 
Man muß auch die Macht des Gutsbeſitzers kennen 
auf dem platten Lande, um jeden Zweifel an der 
Vermeidung von Mißbräuchen in Betreff der Ver⸗ 
wendung der Schulkinder und der Wahrung der 
Schulzwecke alsbald zu begraben. Nicht der Schul. 
zweck wird die Hauptſache ſein, ſondern die mög⸗ 
lichſte Ausnutzung der Schulkinder zum Erſatze 
für vollkräftige Arbeiter. Ferner ſoll auf Grund 
des Beſchluſſes einer Landwirthſchaftskammer eine 
möglichſt große Erſchwerung des Verlaſſens der 
heimiſchen Scholle ſeitens der Landarbeiter dadurch 
herbeigeführt werden, daß Gefinde- und Arbeiterver- 
miether unter eine ſtrengere Kontrole gebracht 
werden. Wie es heißt, ift die Regierung mit Vor⸗ 
arbeiten zu Maßregeln in dieſer Richtung bereits 
beſchäftigt. 

Daß die Regierung ein Einſehen haben ſollte 
für die Beurtheilung, der ſie nothwendig verfallen 
muß, wenn ſie den Agrariern ihren ſtarken Arm 
leiht zur Ermöglichung des Fortbeſtehens der 
himmelſchreienden Mißſtände in der Landarbeiter⸗ 
ſchaft, iſt natürlich nicht zu verlangen. Wenn aber 
einmal die ſoziale Frage den Herren Rittergutsbe⸗ 
ſitzern auf den Leib rücken ſollte, dann wird es 
vorausſichtlich in Formen geſchehen, die ihnen ein 
ſtarkes Reuegefühl für die Sünden, mit denen ſie 
ihren bedauernswerthen Heloten gegenüber ſich be⸗ 
laden haben, bereiten wird. 


Politiſche Ueberſicht. 


Eine württembergiſche Stimme über die 
Sammlung. Der „Stuttgarter Beobachter“ bringt 
einen Leitartikel unter dem Titel „Am Scheideweg“, 
in dem er zur Sammlung der reaktionären 
Intereſſengruppen mit beſonderer Beziehung 
auf württembergiſche Verhältniſſe ſchreibt: „Es 
fehlt nicht an Stimmen auch aus unſerem 
Lande, die offen und entſchieden erklären, dieſe 
Politik der Paaſche, der Lang und Duttenhofer 
nicht mitmachen zu wollen, und in dieſer Zeit der 
„Sammlung“ ſich nach links „ſammeln“ und bei 
der Volkspartei den Anſchluß ſuchen, da hier noch 
auf eine Vertheidigung der berechtigten Anſprüche 
des liberalen Bürgerthums ohne Wenn und Aber 
und ohne diplomatiſche Verklauſulirung zu rechnen 
iſt. Die ſchwankende Unentſchiedenheit der Deutſchen 
Partei hat ihr in den letzten Wochen manchen wirt. 
lich liberalen Bürger entzogen. Und der Prozeß 
wird ſich fortſetzen bis zum Wahltage im Juni. 
Und dabei wird ſich's zeigen, daß gerade die ein⸗ 
ſichtigſten „Liberalen“ niemals überſehen werden, 
daß — ehe das wirthſchaftlich-reaktionäre Kartell 
in die Aktion treten kann — man genöthigt fein 
wird, gegen die politiſche Reaktion dieſer Sammel⸗ 
gruppe mit Entſchiedenheit aufzutreten; m. a. W., 
daß über den wirthſchaftlichen Fragen die poli- 
tiſchen nicht vergeſſen und in den Hinter— 
grund gedrängt werden dürfen; denn wo 
dieſe vernachläſſigt werden, ſchafft ſich die 
Reaktion zuerſt politiſche Handwerkszeuge, 
um mit ihnen dann auch die wirthſchaftliche deſto 
ſicherer und leichter angreifen und durchführen zu 
können.“ 


* * 

. * 
Zu den Vorgängen in Oſtaſien. Nach 
einer Meldung des „Reuter ſchen Bureaus“ aus 
Peking erbot China ſich, Talienwan an Ruß⸗ 
fand zu verpachten und den Eiſenbahnbau zu 
geſtatten, unter der Vorausſetzung, daß Port 
Arthur in chineſiſchem Beſitz bleibe. Die 
Chineſen verſtärken die Garniſon von Port Arthur 
um 300 Mann und ſenden Truppen nach Taku 
und Shanhaikwan. — Die Beſprechung des fran⸗ 
zöſiſchen Geſchäftsträgers Dubail im Tſungli⸗Yamen, 
die am Freitag ſtattfinden ſollte, wurde verſchoben, 
da die geſchäftlichen Verhandlungen durch die Opfer 
in den Sonnentempeln unterbrochen ſind. China 
möchte nur bezüglich der Provinz Kwangſi die 
franzöſiſchen Forderungen bewilligen. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Peking vom 
18. d. M. gemeldet: Aus der jüngſten Unthätigkeit 


des ruſſiſchen Vertreters wird hier gefolgert, daß 
die Verhandlungen, nachdem ſie inLondon wieder auf- 
genommen waren, abermals nach Petersburg verlegt 
wurden infolge gewiſſer Schwierigkeiten, auf die ſie 
in Peking geſtoßen ſind. 

Der franzöfifche Geſchäftsträger Dubail äußerte 
bei feinem letzten Beſuche des Tfungli-Yamen, daß 
er, wenn die Chineſen ſeinen Vorſchlägen nicht zu⸗ 
ſtimmten, bei dem nächſten Beſuche im Tſungli⸗Hamen 
ſtärkere Argumente vorzubringen bereit ſei; er deutete 
dabei ſelbſt auf aktive Operationen von Tonking 
aus ſowie auf die gewaltſame Beſitzergreifung 
einer Kohlenſtation hin. Die Franzoſen bean⸗ 
ſpruchen außer den bereits telegraphirten Forderungen 
auch die Konzeſſionirung einer Eiſenbahn nach 
Hünnan⸗Fu direkt. u 

Die „Agence Havas“ meldet: Die Nachrichten 
engliſcher Blätter über die Verhandlungen mit China 
wegen der franzöſiſchen Forderungen ſind ungenau. 
Die Verhandlungen ſind nach Paris verlegt worden 
und werden direkt zwiſchen dem chineſiſchen Geſandten 
und dem Miniſter Hanotaux gepflogen. 

* 


* 
Ein türkiſch-griechiſcher Zwiſchenfall. Nach 
einer Blättermeldung aus Volo hätten zwei tür⸗ 
kiſche Soldaten den katholiſchen Prieſter 
Dalezio, wahrend derſelbe ein Tedeum anläßlich der 
Errettung des Königs celebrirte, durch Bajonett ⸗ 
ſtiche ermordet. Der franzöſiſche und der ruſſiſche 
Konſul hatten energiſche Reklamationen erhoben. 
Der Metropolit von Volo beſchloß, daß die Feier 
des Leichenbegängniſſes in der orthodoxen Kirche 
abgehalten werden ſolle. Die ganze griechiſche 
Geiſtlichkeit wird an der Feier theilnehmen. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. März. 


— Der Kaiſer hatte bekanntlich erklärt, daß 
er ſeinem Vater ſelber ein Denkmal ſetzen wolle, 
doch ſind bisher in dieſer Angelegenheit keine 
Schritte gethan. Nunmehr haben die Mitglieder 
des Seniorenkonvents des Reichstags mit 
Ausnahme der ſozialdemokratiſchen, nämlich die Ab⸗ 
geordneten v. Bennigſen, Dieden, Ehni, Graf von 
Hompeſch, v. Jazdzewski, Dr. Hammacher, von 
Kardorff, v. Levetzow, Dr. Lieber, v. Maſſow, 
Merbach, Graf v. Mirbach, v. Normann, Fürſt 
Radziwill, Rickert, Schmidt (Elberfeld), Freiherr 
v. Stumm und Zimmermann, folgenden ſchleunigen 
Antrag eingebracht: „Der Reichstag wolle be- 
ſchließen, die verbündeten Regierungen zu erſuchen: 
1) wegen Errichtung eines Standbildes für den 
hochſeligen Kaiſer Friedrich auf Reichskoſten 
dem Reichstage baldigſt eine Vorlage zu machen, 
in welcher auch die Koſten der Vorarbeiten in ange- 
mefſener Höhe erfordert werden; 2) die Entſcheidung 
über die Geſtaltung des Standbildes und über den 
für daſſelbe zu wählenden Platz der Entſchließung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers anheimzugeben.“ 

— Das Staatsminiſterium trat Sonnabend 
Nachmittag um drei Uhr unter dem Vorſitz des 
Miniſterpräſidenten Fürſten zu Hohenlohe-Schillings⸗ 
fürſt zu einer Sitzung zuſammen. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, iſt die 
Blättermeldung, der Kaiſer werde im laufenden 
Jahre eine Seereiſe nach Schottland unter- 
nehmen, unbegründet. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die bei der 


Verhandlung des Reichstags über den Eifenbahn- f 
etat in Ausſicht geſtellte Vorlage, worin zur Er⸗[Z 


höhung der Betriebsſicherheit verſchiedene Er— 
gänzungen und Aenderungen, insbeſondere der Be⸗ 
triebsordnung, beantragt werden, iſt dem Bundes⸗ 
rath zugegangen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die zahlreich beſchickte Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung der deutſchen Volkspartei 
erklärte einſtimmig, daß die lex Falkenhayn als 
ein offenkundiger Verfaſſungsbruch geſetzwidrig und 
ungiltig und an der Forderung der Zurücknahme 
der Sprachenverordnungen auch in der 


geänderten Form unbedingt, feſtzuhalten ſei. So 
lange dieſe Forderung nicht erfüllt, ſei die 
Obſtruktion fortzuſetzen. Die Partei 


wird ferner die Miniſteranklage gegen 
Badeni wegen der bei der Durchführung der 
lex Falkenhayn verübten Amts- und Freiheits- 
delikte erheben. Bemerkenswerth iſt, daß im 
zweiten Communiqué die Obſtruktion nicht erwähnt 
iſt. — Die deutſche Fortſchrittspartei 
erklärt die Gautſch'ſchen Sprachenverordnungen 
für unannehmbar und wird einen Dring- 
lichkeitsanttag auf Aufhebung der Spraden- 
verordnungen und geſetzliche Regelung der 
Sprachenfrage einbringen. — In der Verſammlung 


von 68 Vertrauensmännern des verfaffung?- 


treuen Großgrundbeſitzes wurde nach 
längerer Debatte von der Majorität der Eintritt 
Bärnreithers in's Kabinet als geradezu geboten ge⸗ 
billigt und den Abgeordneten der Gruppe ſtete 
Fühlung mit den geſinnungs verwandten deutſchen 
Vertretern, ferner die Wahrung allſeitiger Unab⸗ 
hängigkeit, geſetzliche Regelung der Sprachenfrage 
und Herſtellung geordneter parlamentariſcher Ver⸗ 
hältniſſe empfohlen. 

— Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben, durch welches der frühere 
Miniſter von Galizien, Frhr. v. Löbl, zum lebens- 
1 Mitgliede des Herrenhauſes ernannt 

ird. 

— Am Sonntag fand in Budapeſt beim 
Miniſterpräſidenten Baron Banffy eine Be ratyung 
ſtatt, an welcher der öſterreichiſche Miniſterpräſident 
Graf Thun, ſowie die öſterreichiſchen Miniſter Dr. 
Bärenreither, Kaizl und die ungariſchen Miniſter 
Dr. v. Lukacs, Frhr. v. Daniel und Dr. Daran yi 
theilnahmen. Es wurde beſchloſſen, die Quoten⸗ 
Ausſchüſſe demnächſt einzuberufen und die Ausgleichs⸗ 
Vorlagen, wenn möglich, noch vor Oſtern in den 
beiderſeitigen Parlamenten einzubringen. 


Italien. 

— Die Kammer ſetzte auf Antrag des Abg. 
Muſſi die Berathung über den Bericht der Fünfer- 
Kommiſſion in der Crispi⸗Angelegenheit für 
nächſten Dienſtag auf die Tagesordnung. 

Griechenland. 

— Der atheniſche Unterſuchungsrichter hat be- 
ſchloſſen, drei politiſche Klubs aufzulöfen, 
welche, ohne einen ausgeſprochen antidynaſtiſchen 
Zweck zu verfolgen, gegen das Vereinsgeſetz verſtoßen. 
— Es ſind jetzt ſtrenge Maßnahmen zur Ueber⸗ 
wachung der Straße nach Phaleron getroffen, auf 
welcher die königliche Familie ihre täglichen Spazier⸗ 
fahrten unternimmt. Die königliche Familie wird 
einige Tage auf Paros verbringen. 

Serbien. 

— König Alexander iſt an den Maſern leicht 
erkrankt. 

Amerika. 

— Nach einem über Key-Weft aus Havanna in 
NewYork eingetroffenen Telegramm erfährt man 
aus authentiſchen Quellen, daß eine große Ver- 
ſammlung von Aufſtändiſchen unter den vornehm— 
ſten Führern im Weſten der Inſel bei dem Anführer 
Pando ſtattgefunden habe, welcher ſich bemüht, 
ihnen in perſönlichen Auseinanderſetzungen die 
Autonomie anzubieten. 

Afrika. 
— Nach Meldungen aus Majunga wurde am 


22. Februar der Poſten in Ambiky Menabe (?) | 


von 400 Sakalawes angegriffen. Der Feind zog 
ſich mit einem Verluſt von 53 Mann zurück. Auf 
Seiten der Franzoſen ſind keine Verluſte zu ver⸗ 
zeichnen. Infolge dieſes Ereigniſſes haben ſich 
zahlreiche Häuptlinge unterworfen. 


Von Nah und Fern. 


Gegen das Kabinet der Kaiſerin gedenkt 
nach dem „Lokal⸗Anz.“ der Portier Reichert in der 
Genthinerſtraße eine Klage anzuſtrengen. Er hatte, 
wie ſeiner Zeit mitgetheilt, am 1. Juni v. Is. auf 
dem Paradefelde einen Orden gefunden, welchen die 
Kaiſerin verloren hatte. Er erhielt hierauf einen 
Finderlohn von 150 Mk. Seinen Einwendungen, 
daß die Belohnung zu niedrig ſei, wurde ſeitens 
des Oberhofmeiſteramts der Kaiſerin mit dem Hin⸗ 
weiſe begegnet, daß der Orden einen Werth von 
1000 Mk. habe. Der geſetzmäßige Finderlohn be⸗ 
trage 10 pCt.; es feien mithin bereits 50 Mk. über 
demſelben bezahlt worden. Der Finder bemängelte 
jedoch die Tarirung des Ordens. Er iſt der An⸗ 
ſicht, daß das mit Brillanten beſetzte Schmuckſtück, 
das als Mittelbild die Porträts der Königin von 
England und des Prinz⸗Gemahls enthalte, einen 
weſentlich höheren Kunſtwerth, als ſeitens des 
Kabinets angenommen wird, haben müſſe. 

* Metz, 20. März. Heute als am 70. Ge⸗ 
burtstage weiland des Prinzen Friedrich Karl 
von Preußen erfolgte hier in Gegenwart des 
Prinzen Friedrich Leopold die Enthüllung des 
Denkmals des fürſtlichen Feldherrn. Anweſend 
waren der kaiſerliche Statthalter Fürſt zu Hohen- 


lohe⸗Langenburg, der kommandirende General des 


16. Armeekorps General der Kavallerie Graf Häſeler 
ſowie die geſammte Generalität dieſes Armeekorps, 
der Gouverneur von Metz General v. Froben, der 
Staatsſekretär v. Puttkamer aus Straßburg, zahl- 
reiche andere Generale, darunter Generaloberſt Graf 
Walderſee, und der Schöpfer des Denkmals Pro⸗ 
eſſor v. Miller aus München und zahlreiche höhere 
ivilbeamten und andere hervorragende Perſönlich— 
keiten. Die Feſtrede hielt Graf Häſeler. Zu der 
Feier war ein Telegramm des Kaiſers eingegangen, 
in welchem derſelbe allen denen, die ſich um die 
Errichtung des Denkmals verdient gemacht haben, 
ſeinen Königlichen wärmſten Dank ausſpricht. Abends 
fand im allgemeinen Militär⸗Kaſino eine Feſttafel 
zu 200 Gedecken ſtatt, bei der das Geſchenk des 
Prinzen Friedrich Leopold — eine von dem Urheber 
des Originals gefertigte Kopie des Gemäldes von 
Konrad Freiberg, welches den Ausmarſch der frieg3- 
gefangenen franzöſiſchen Garde am 29. Okt. 1870 
und deren Vorbeimarſch vor dem Prinzen Friedrich 
Karl bei Frescaty zum Gegenſtande hat — den Saal 
ſchmückte. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 21. März 1898. 


Muthmaßzliche Witterung für Dienſtag, den 
22. März: Wolkig mit Sonnenſchein, milde, ſpäter 
regendrohend. 

Carl Meißner . Die Fahnen des Rath⸗ 
hauſes wehen heute; halbſtock und geben der Bürger- 
ſchaft ſchmerzliche Kunde von einem Verluſt, der 
auch die Stadt innig berührt: Buchhändler und 
Stadtverordneter Carl Meißner iſt geſtern nach 
mehrwöchigem Leiden, dem ein Herzklappenfehler zu 
Grunde lag, ſanft verſchieden, nachdem noch wenige 
Tage vorher eine Beſſerung in ſeinem Befinden die 
Hoffnung hatte aufkeimen laſſen, daß er von ſeiner 
Krankheit wieder geneſen würde. Der Lenker der 
Welt hatte es anders beſtimmt. Mit Carl Meißner 
iſt ein Mann dahingegangen, der durch ſeine Ar⸗ 
beitsfreudigkeit für das Gemeinwohl, ſeine Selbſt⸗ 
loſigkeit und ſeine Beharrlichkeit in der Verfolgung 
des einmal geſteckten Zieles der jüngeren Generation 
ein leuchtendes Vorbild gab. Meißner war am 
12. April 1836 zu Marienwerder geboren und kam 
1859 nach Elbing als Geſchäftsführer der früheren 
Neumann⸗Hartmann'ſchen Buchhandlung, 
mit Edwin Schlömp über nahm. 1863 trennte er 
ſich von ſeinem bisherigen Sozius und gründete 
eine eigene Buchhandlung. Nach Gründung der 


nationalliberalen Partei gab er von 1867—1871, 


veranlaßt durch Max v. Forckenbeck, der damals 
Rechtsanwalt in Elbing war, das „Elbinger Volks⸗ 
blatt“ heraus, für das er ſelbſt eine eifrige 


journaliſtiſche Thätigkeit entfaltete, und woran 
Forckenbeck, Direktor Kreyßig und Fritz 
Wernick ſeine Mitarbeiter waren. Das Blatt 


ließ Meißner mit dem Januar 1871 eingehen, da 
er für ſeine Beſtrebungen nicht genügende Unter⸗ 
ftügung fand. Im Januar 1874 trat Meißner 


die er ſpäter 


in die Stadtverordnetenverſammlung, zu deren 
hervorragendſten Mitgliedern er ſehr bald zählte. 
Seit längerer Zeit gehörte er dem Bureau der 
Stadtverordnetenverſammlung an, zuerſt als Schrift⸗ 
führer, dann als ſtellvertretender Vorſitzender, und 
ebenſo war er viele Jahre Referent der I. Ab- 
theilung, die namentlich die Finanzſachen zu berathen 
hat. Meißner war unſtreitig der beſte Redner der 
Verſammlung, in der er zu jeder bedeutenden Vor⸗ 
lage das Wort ergriff. Seine Ausführungen, die 
fi ſtets durch Klarheit und Sachlichkeit aus⸗ 
zeichneten, waren meiſt entſcheidend für das Schick⸗ 
ſal der Vorlagen. Mit Witz und beißender Ironie 
ging er, wenn's noth that, den Gegnern zu Leibe, 
ohne jedoch jemals perſönlich zu werden, und ſehr 
bald hatte er die ſchwachen Punkte ihrer Poſition 
herausgefunden, um dann mit Energie den Haupt⸗ 
angriff auszuführen. Sein klarer Blick und ſein 
geſundes Urtheil wurden von dem Kollegium ſehr 
geſchätzt, und es gab daher wohl kaum eine 
wichtigere Kommiſſion, der Meißner nicht angehört 
hätte. Große Verdienſte um die Stadt hat er 
durch die Thätigkeit, die er als Inſpektor des 
Krankenhauſes und als Mitglied zahlreicher gemein⸗ 
nütziger Vereine entfaltete. Es giebt kaum ein 
gemeinnütziges Unternehmen, das er nicht fördern 
half. Beſonders ans Herz gewachſen 
war ihm der Gewerbeverein, zu deſſen älteſten 
Mitgliedern er zählte und deſſen Vorſtand er ſeit 
einer Reihe von Jahren als Bibliothekar angehörte. 
Auch in den Kreiſen ſeiner Berufsgenoſſen war 
Meißner hoch angeſehen. Mehrere Jahre war er 
Vorſitzender des Kreisverbandes oſt- und weſt⸗ 
preußiſcher Buchhändler und ſein Name hatte auch 
ſonſt in deutſchen Buchhändlerkreiſen einen guten 
Klang. Ein beſonderes Ruhmesblatt bildet das, 
was Meißner für das Kunſtleben Elbings, be⸗ 
ſonders auf muſikaliſchem Gebiet, gethan hat. Trotz 
ſeiner ungemein vielſeitigen Thätigkeit hatte Meißner 
noch Zeit und Luft, ſich um Politik zu kümmern. 
Er war die Seele des entſchiedenen Liberalismus 
in Elbing, da er die Wändlung der national— 
liberalen Partei in eine Partei Bismarck sans 
phrase nicht mitmachte, ſondern an den liberalen 
Ueberzeugungen feiner Jugend feſthielt. Die Wahl- 
arbeit ruhte zum größten Theil auf ſeinen 
Schultern und er nahm ſie ſtets freudig auf ſich. 
Trotzdem es ihm nicht vergönnt war, Wahlerfolge 
zu verzeichnen, erkaltete ſein Eifer nicht und wußte 
er die Muthloſen immer wieder anzufeuern. Den 
liberalen Verein leitete er viele Jahre als Vor- 
ſitzender, bis er dann bat, eine jüngere Kraft an 
ſeine Stelle treten zu laſſen. So zeigte Meißner 
eine Arbeitskraft und eine Vielſeitigkeit, die heut- 
zutage leider mehr und mehr aus der Welt ſchwindet. 
Bei einer derartigen Thätigkeit blieb dem Verſtorbenen 
ſelbſtverſtändlich wenig freie Zeit übrig; aber wer 
dann Gelegenheit hatte, mit ihm in gemüthlicher 
Unterhaltung beim Glaſe Bier zu ſitzen und ſeinen 
ſonnigen Humor und ſein vielſeitiges Wiſſen zu be⸗ 
1 558 werden ak Stunden unvergeßlich 

n dur ie Anregung, die er ſel i gef 5 
Auf Meißner paßt das Di e 

Er war ein Mann, nehmt Alles nur in Allem; 

Ihr werdet niemals ſeines Gleichen ſeh'n. 

Der Allgemeine Bildungsverein feierte am 
Sonnabend in dem durch Banner und Fahnen feit- 
lich geſchmückten Saale des Herrn Wehſer ſein 25 jäh⸗ 
riges Stiftungsfeſt unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
der Mitglieder und Gäſte. Auch der Magiſtrat 
war vertreten und zwar durch die Herren Ober— 
bürgermeiſter Elditt und Bürgermeiſter Dr. Contag. 
Zahlreiche andere Herren, an die Einlad ungen er⸗ 
gangen waren, hatten ihr Ausbleiben entſchuldigt, 
aber dem Verein Glückwünſche geſandt. Von aus⸗ 
wärts war der Vorſitzende des oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Verbandes der Bildungsvereine, Herr 
Redakteur A. Klein⸗Danzig, erſchienen. Der 
Feſtabend wurde durch Konzert der Pelz'ſchen 
Kapelle eingeleitet, worauf der Männerchor 
mehrere Lieder zu Gehör brachte und Herr Haupt— 
lehrer Florian einen, die Beſtrebungen des Vereins 
erläuternden Feſtprolog ſprach. Alsdann ergriff 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt das Wort, um 
unſern erhabenen Landesherrn zu feiern und ihm 
ein Hoch auszubringen, in das die Anweſenden be- 
geiſtert einſtimmten. Der Vorſitzende, Herr Buch⸗ 
bindermeiſter Kienaſt, hielt dann eine längere An⸗ 
ſprache, in der er die Geſchicke des Vereins von 
ſeiner Entſtehung bis zur Gegenwart verfolgte. 

Länger denn ein halbes Jahrhundert, ſo führte 
der Redner aus, iſt hinabgetaucht in den Schooß 
der Zeiten, ſeitdem in unſerer Stadt unter dem 
Namen „Geſellenverein“ im Jahre 1845 
eine Vereinigung ins Leben gerufen wurde, die es 
ſich zur Aufgabe geſtellt hatte, der Vervollkomm⸗ 
nung ihrer Mitglieder in perſönlicher, techniſcher 
und rein geiſtiger Beziehung durch Lehre und Bei⸗ 
ſpiel die Wege zu ebnen. Daß die großen politi⸗ 
ſchen Ereigniſſe, welche im Ausgange der 
vierziger Jahre und im Beginn der zweiten 
Hälfte unſeres Jahrhunderts die Gemüther aller 
Denkenden in Anſpruch nahmen, mehr oder weniger 
tief auch in das Getriebe des jungen Vereins ein⸗ 
griffen, bedarf der Andeutung eigentlich nicht, wohl 
aber iſt es der Rückerinnerung erlaukt, darauf hin⸗ 
zuweiſen. Ein bleibendes Gedächtniß an die Stunden 
und Tage, an denen das deutſche Reich im Volke 
gegründet wurde, wird das ſchwarz⸗roth⸗goldene 
Banner des alten Geſellenvereins ausmachen (das 
im Saale prangte), uns bis in weite Zeiten erinnern. 

„Es wächſt der Menſch mit ſeinen größ'ren 
Zwecken!“ Auf den Schlachtfeldern von Oeſterreich 
und Böhmen und auf den Gefilden Frankreichs 
ward am eiſernen Kriegestanze mit Strömen 
Blutes das hohe Ziel, das den Gründern 
des erſten deutſchen Parlamentes vorſchwebte, 
das ſie bewog, dem König Friedrich 
Wilhelm IV. die deutſche Kaiſerkrone darzubieten, 
erreicht. Des eifernen Kanzlers gewaltige, über 
alles Ahnen erfolgreiche Politik, unſeres greiſen 
Heldenkönigs und feines ritterlichen Sohnes That⸗ 
kraft, unſeres Moltke und der anderen Generäle 
Schlachtenlenken war es gelungen, Preußen an die 
Spitze eines geeinten deutſchen Vaterlandes zu 


ſtellen; in Erfüllung gegangen war das Sehnen 
unſerer Jugend, der Wunſch des Alten im Kyff⸗ 
häuſerſchloſſe war zur Wirklichkeit geworden. Nun 
kehrten die Tapferen zurück in die Heimath, der 
Gelehrte zu ſeinen Büchern, der Handwerker zu 
ſeinem Arbeitstiſch, der Landmann zum Pflug und 
zur Egge. 

Deutſcher Heldengeiſt, deutſche Tapferkeit und 
Ueberlegenheit hatten jene herrlichen Erfolge er⸗ 
rungen. Aber wer hatte es im Grunde bedingt, 
daß die Führer auf jeden Einzelnen im Heere ſich 
verlaſſen konnten? Raſtlos war man bemüht geweſen, 
zu lernen, ſich zu unterrichten, Wort und Schrift 
hatten Jahrzehnte lang nach Preußens unglücklichſten 
Tagen das Ihre gethan, um den Deutſchen den 
andern Völkern Europas gleichzubringen in geiſtiger 
und ſittlicher Veredelung, ſie zu überflügeln. 

In ſeinen weiteren Ausführungen zeigte der 
Redner, wie oft der Geſellenverein ſich bemüht hat, 
Körnlein auf Körnlein zu dieſem des Erfolges fiche- 
ren Ziele beizutragen. Nach Beendigung des großen 
Krieges mußten nothgedrungen die Zwecke des Ver⸗ 


eins ſich noch weiter vertiefen. Nicht 
nur das Handwerk allein, jeder Berufs- 
zweig ſollte ſich in dem eigenen Hauſe wohl 


fühlen, der Ideenkreis des Vereins mußte zu 


einem wei ifaſſenderen ausgeſtaltet werden. 
„ der Geſellenverein 


Am 19. Mai 1873 änderte der Gesellen de, 
nach mehr als 25jähriger Wirkſamkeit ſeinen 
Namen in: „Allgemeiner Bildungs⸗ 


verein zu Elbing.“ Das Schickſal hat dem 
Verein auch hinſichtlich ſeiner äußeren Verhältniſſe, 
ſeiner Einkünfte, ſeiner Mitgliederzahl gute und 


böfe Stunden bereitet. Die „Gründerjahre“ 
drückten die Zahl der dem Vereine 
Zugehörenden von 288, der Mapimalzahl, 


die im Jahre 1874 erreicht wurde, in raſchem 
Sturze herab, ſo daß das Jahr 1875 mit nur 215, 
das Jahr 1876 mit 136 und das Jahr 1877 mit 
nur 101 Mitgliedern auf den Plan trat. Im Jahre 
1884 zählte der Verein jedoch wieder 230 Mitglieder. 
1874 gründete der Verein eine Kranken- und eine 


Begräbnißkaſſe. Während die im Jahre 
1876 obligatoriſch gemachte Begräbnißkaſſe 
gut prosperirte, mußte die Krankenkaſſe am 


21. Juli 1884 aufgelöſt werden. In Folge deſſen 
hat ſich vom Jahre 1888 ab die Mitgliederzahl 
nur in der Nähe der Hundert bewegt. Augen- 
blicklich iſt dieſelbe wieder im Steigen begriffen. 
Vorträge, Diskuſſionen, eine reichhaltige, heute über 
1900 Bände ſtarke Bibliothek mit einem 
zwiſchen 1000 und 3000 Bänden ſich bewegen— 
den Jahresaustauſch, die Pflege des Geſanges, ge— 
ſellige Vergnügungen aller Art haben das Ihrige 
gethan, die Wirkſamkeit des Vereins auf ſichere 
Füße zu ſtellen. Auch die Kaſſenverhältniſſe ſind 
beſſere geworden. Im Jahre 1887 konnte ein 
neues Banner beſchafft werden, der Grundſtock zur 
Errichtung eines eigenen Vereinshauſes iſt vorhanden 
und insbeſondere durch die alljährliche Spende des 


Mitgliedes Herrn Kaufmann Jacoby erweitert 
worden. | 
Mit herzlichen Wünſchen für das fernere 


Blühen und Gedeihen des Vereins ſchloß der 
Redner mit einem Hoch auf den Allgemeinen 
Bildungsverein der Stadt Elbing, in welches die 
zahlreiche Verſammlung, lebhaft zuſtimmend, drei⸗ 
mal einſtimmte. 

Nach der Anſprache des Vorſitzenden überreichte 
das Vorſtandsmitglied Herr Scheffler unter ehren- 
der Anerkennung der Verdienſte des Herrn Kienaſt 
um den Verein, dem derſelbe 25 Jahre hindurch 
Führer war, ein von der Firma Karl Schmidt 
Nachf. künſtleriſch ausgeführtes Diplom, in dem 
feine Ernennung zum Ehrenvorſitzenden. des 
Vereins ausgeſprochen wird. Bei dem Hoch auf den 
Ehrenvorſitzenden, das Herr Scheffler ausbrachte, 
hob ſich der Vorhang auf der Bühne und es wurde 
ein hübſch arrangirtes lebendes Bild ſichtbar, das 


den Jubilar darſtellte, dem Genien einen 
Lorbeerkranz auf das Haupt ſetzten. Herr Werk⸗ 
meiſter Kolloff widmete dem Vorſitzenden als 


Symbol der Vereinigung und der 25 Jahre, die 
Herr Kienaft dem Vereine vorſteht, eine granaten⸗ 
förmige Hülle aus Tabak, deren Inhalt aus 25 
Zigarren beſtand. Am Vormittag hatte eine 
Deputation des Vereins dem Vorſitzenden einen 
von den Mitgliedern geſpendeten Teppich überreicht. 
Herr Kienaſt dankte in bewegten Worten für die 
Zeichen der Anerkennung und verſprach, feine Kräfte 
dem Verein noch ſo lange ganz widmen zu wollen, 
bis ein anderer Vorſitzender gefunden ſei, und auch 
dann noch den Verein weiter fördern zu helfen. 
Herr Redakteur Klein ſprach im Namen des 
Verbandes der oſt- und weſtpreußiſchen Bildungs⸗ 
vereine und der deutſchen Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung dem Verein und dem Vorſitzenden 
die beſten Glückwünſche aus und verlas ein Glück, 
wunſchſchreiben des Vorſtandes der letzteren an 
den Verein. Herr Klein hob hervor, daß er bei 
der Umwandlung des Geſellenvereins in den All⸗ 
gemeinen Bildungsverein mitgewirkt habe und es 
ihm a Freude ſei, an dem 
eſte theiln önnen. Weiter lobte 
15 Redner das treue Feſthalten des Vereins an der 
guten Sache, der ſo viele ‚andere Vereine untreu 
geworden ſind, und ſchloß mit einem Hoch auf den 
deutſchen Verein zur Verbreitung von Volksbildung. 
Nach weiteren Vorträgen des Geſangschors, die 
unter Leitung des Herrn Kuhn ſtattfanden und 
von edlem Streben Zeugniß ablegten, folgten 
humoriſtiſche Aufführungen, die ſämmtlich aus⸗ 
deten nd ebenfalls den Beweis 
gezeichnet gelangen u 
lieferten, daß der Verein es verſtanden hat, unter 
ſeinen Mitgliedern den Sinn für das a und 
Schöne zu wecken und zu pflegen. Die Terzetts 
„Amor im Atelier“ und „Der fliegende Student“, 
und beſonders die Operette „Backfiſch auf Reiſen 
wurden von den Damen und Herren ſo flott und mit 
ſo großer geſanglicher Sicherheit gegeben, daß man 
feine helle Freude daran haben koynte, und der 


den Mitwirkenden geſpendete ſtürmiſche Applaus 


wohlverdient war. Der Tanz beſchloß das ſchön 
verlaufene Feſt, das hoffentlich die Aufmerkſamkeit 
weiterer Kreiſe auf den Bildungsverein und ſeine 


von Gäſten einen Herrenabend ab. 


idealen Beſtrebungen lenken und ihm zahlreiche 
neue Mitglieder zuführen wird. In Gemeinſchaft 
mit dem Bildungsverein kann hier in Elbing noch 
Großes erreicht werden. 

Stadttheater. Zwei Luſtſpiele zu 5 und 4 
Akten gelangten geſtern Abend in unſerem Stadt: 
theater zur Aufführung. Wer etwa geglaubt hätte, 
daß 9 Akte für einen Abend eine etwas zu reichliche 
Gabe ſeien, der hatte ſich entſchieden geirrt; denn 
die Beſucher des Theaters, welche dasſelbe faſt ganz 
füllten, folgten von Anfang bis zu Ende den Auf- 
führungen mit großer Aufmerkſamkeit. Zunächſt 
ging das fünfaktige, hiſtoriſche Luſtſpiel: „Ann a⸗ 
Liſe“ von Hermann Herſch in Szene. 
Das Stück behandelt die Jugendliebe des „alten 
Deſſauers“ zu Anna-Life, der Tochter des Apo⸗ 
thekers Föhſe zu Deſſau, die bekanntlich ſpäter ſeine 
Gemahlin wurde, mit welcher er in glücklichſter 
Ehe gelebt hat. Der Autor führt uns in dem 


jungen Fürſten Leopold zu Anhalt - Deſſau 
eine Perſönlichkeit vor, welche in ihrer 
Unbändigkeit und Zügelloſigkeit aller Autorität 


gegenüber, ſelbſt in ihrem Auftreten gegen die 
Regentin und Mutter, in der heutigen Zeit kaum 
noch verſtändlich erſcheint. Eine ſolche Rolle richtig 
durchzuführen, iſt natürlich für den Darſteller ganz 
beſonders ſchwierig. Herrn Hermann Rudolph, 
welcher den jungen Fürſten Leopold repräſentirte, 
gelang es jedoch, ſich der ihm geſtellten ſchweren 
Aufgabe in recht befriedigender Weiſe zu entledigen. 
Herr Rudolph wurde für ſein gediegenes Spiel 
wiederholt, auch bei offener Szene durch lebhaften 
Beifall ausgezeichnet. Eine treffliche Partnerin 
hatte der Genannte an Fräulein Elſe Petri als 
Anna⸗Liſe. In einfacher und natürlicher Weiſe 
gab fie die Anna-Liſe, welche ihrem Leopold 
in ihrer greuzenloſen Liebe unbedingt 
vertraut, ſo ſehr auch alle feindlichen Gewalten 
gegen fie einſtürmen. Ergreifend war ihr Spiel, 
nachdem ſie ihr Vater durch den Appell an ihren 
Patriotismus endlich zur Entſagung gebracht hatte, 
und ebenſo wirkungsvoll ſpielte fie in der Schluß- 


ſzene, in welcher die Vereinigung der beiden Lieben⸗ 


den herbeigeführt wird und „das Haus Deſſau ſich 
mit ſeinem Volke vermählt.“ Die Rolle der Fürſtin 
Henriette wurde von Fräulein Henny Welten in 
würdiger Weiſe durchgeführt. Der alte Apotheker 
Föhſe hatte in Herrn Robert Weberg einen guten 
Vertreter gefunden. Die Rollen des Marquis de 
Chaliſac und des Hofmarſchalls von Salberg waren 
durch die Herren Leopold Weigel und Robert 
Heiniſch entſprechend beſetzt. Die geſammte Auf⸗ 
führung fand den allgemeinen Beifall der zahlreichen 
Theaterbeſucher. Auch die darauf folgende Auf⸗ 
führung des Skowronnek'ſchen Luſtſpiels: „Eine 
Palaſtrevolution“ fand eine beifällige Aufnahme. 

Stadttheater. Zum Benefiz für Fräulein 
Agathe Wilhelmy gelangt morgen, Dienſtag, 
„Die Verſchwörung der Frauen“, 
Luſtſpiel in 5 Akten von Arthur Müller, 
zur Aufführung. Fräulein Wilhelmy iſt bei 
unſeren Theaterbeſuchern ſehr geſchätzt als eine 
tüchtige Darſtellerin, welche ihre Rollen ſtets mit 
Fleiß und Sorgfalt durcharbeitet und ſomit ihre 
Erfolge wohl verdient. Möge das ernſte Streben 
der Benefiziantin durch recht zahlreichen Beſuch des 
Theaters an ihrem Ehrenabende die wünſchens— 
werthe Anerkennung finden. 

Vortrag. Im kaufmänniſchen Verein 
hält morgen, Dienſtag, Herr Sanitätsrath Dr. 
Hantel einen Vortrag über „Perſönliche Erinne- 
rungen an Kaiſer Wilhelm den Großen.“ 

Verlooſung. Der Vorſtand des Guſtav Adolf- 
Frauenvereins veranſtaltet am 10. Mai eine Ver⸗ 
loofung, deren Erlös armen evangeliſchen Schul— 
kindern, Konfirmanden und der Gemeindediakonie in 
Pangritz⸗Kolonie zu Gute kommt. 

Lehrerinnenwahl. Die Lehrerinnen Fräulein 
Paſſarge und Fräulein Linkner ſind für den 
hieſigen Volksſchuldienſt gewählt worden. 

Stettiner Sänger. Die Soiree, welche die 
unter Direktion des Herrn Hippel ſtehenden Stettiner 
Sänger geſtern in der Bürgerreſſource gaben, hatte 
eine koloſſale Anziehungskraft ausgeübt. Der ge⸗ 
räumige Saal war bereits vor Beginn der Soiree 
ſo gefüllt, daß es für ſpäter Kommende ſchwierig 
wurde, einen Platz zu finden. Das Programm, 
welches faſt durchweg Vorträge humoriſtiſchen Ins 
halts brachte, fand eine ſehr beifällige Aufnahme. 
Beſonders intereſſant war das Auftreten des Damen— 
komikers und Sopranſängers Herrn Ferry, welcher 
in Geſang und Maske gleich gut war. Seine Vor⸗ 
träge wurden daher äußerſt beifällig aufgenommen. 
Der letzte Theil des Programms, die humoriſtiſche 
Enſembleſzene „Carnevalsbilder“ war dem höheren 
Ulk gewidmet und erzielte, zumal die Zuhörer ſchon 
durch . die vielen vorangegangenen, humoriſtiſchen 
Vorträge in die heiterſte Stimmung verſetzt worden 
waren, einen durchſchlagenden Lacherfolg. Nach dem 
für die Stettiner Sänger ſo günſtigem Ergebniſſe 
des geſtrigen Abends läßt ſich wohl annehmen, daß 
auch die heute, Montag, ſtattfindende Soiree der 
hier ſo beliebten Sänger ſich eines recht zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen haben wird. 

Der Ortsverband der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine hielt Sonnabend Abend im goldenen 
Löwen unter zahlreicher Betheiligung ſeiner Mit⸗ 
glieder und deren Angehörigen, ſowie einer Anzahl 
Derſelbe nahm 
einen alle Theilnehmer in hohem Maaße befriedigen⸗ 
den Verlauf, zumal für angenehme Unterhaltung 
in beſter Weiſe geſorgt war. Das reichhaltige 
Programm, deſſen gediegene Durchführung den Mit⸗ 
wirkenden alle Ehre machte, wurde durch Geſänge 
5 Doppelchores eröffnet, von denen das ſtimmungs⸗ 
volle Lied: „Das Herz gehört dem Vaterland“ 
10 beſonders anſprach. In reicher Abwechſelung 
folgten dann Geſänge des Einzelchores, Duette und 
Koupletvorträge, welche ſämmtlich lebhaften und 
wohlverdienten Beifall fanden. Die verſchiedenen 
humoriſtiſchen Vorträge verfehlten ihre Wirkung 
nicht und verſetzten die Zuhörer in die heiterſte 
Stimmung. 

Wintervergnügen. Die Dreher der Firma 
Schichau Stadtwerk hielten am Sonnabend Abend 


in den feſtlich geſchmückten Räumen des Gewerbe— 
hauſes ihr Wintervergnügen ab. Nach dem Vor— 
trage einiger Muſikſtücke durch die Pelz' ſche Kapelle 
begrüßte Herr Adler die Gäſte, hieß ſie herzlich 
willkommen und ſprach ihnen den Dank für ihr 
Erſcheinen aus. Der Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf die Gäſte und die Firma Schichau. Das Pro⸗ 
gramm des Abends bot in reicher Abwechſelung 
Muſikvorträge der bereits genannten Kapelle, Solo⸗ 
ſzenen, Duette und Couplets. Ganz beſonderen 
Beifall fanden die gediegenen Vorträge von Herrn 
Kolodzinki und Frau. Die Genannten haben 
durch ihre Mitwirkung in hervorragender Weiſe 
zur Verſchönerung des Feſtes beigetragen. 
Durchführung des reichhaltigen Programms bildete 
ein gemüthliches Tänzchen den Schluß des Ver— 
gnügens. In fröhlicher Stimmung blieb man dabei 
bis zu früher Stunde vereint. 

Iſt ein Arbeitnehmer bei ſeinem Austritt 
zur Uebergabe des Werkzeuges verpflichtet, 
auch wenn ihm ſolches ſ. Zt. beim Antritt 
der Arbeit nicht ordnungsmäßig übergeben iſt? 
Dieſe Frage hat kürzlich das hieſige Gewerbegericht 
in bejahendem Sinne entſchieden. Das Sach— 
verhältniß iſt folgendes: Der Schmiedegeſelle F. hat 
bei der Firma G. & Z. in Arbeit geſtanden. Bei 
Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes hat ſich die be- 
klagte Firma geweigert, ihm den rückſtändigen Lohn 
und die Paviere zu verabfolgen, bevor F. nicht das 
Handwerkszeug zurückgeſtellt hätte. F. hat ſich zu 
dieſer Uebergabe nicht für verpflichtet gehalten, da 
ihm beim Antritt der Arbeit das Handwerkszeug 
nicht vorſchriftsmäßig übergeben ſei. Er klagt des— 
halb auf Herausgabe der Papiere, ſowie Zahlung 
des rückſtändigen Lohnes und einer Entſchädigung 
für die Zeit, während welcher ihm die Papiere vor— 
enthalten ſind. Bemerkt muß noch werden, daß 
Kläger den größten Theil des Handwerkszeuges 
bei der Beklagten in Lohn angefertigt hat. Der 
Kläger wurde mit ſeiner Klage abgewieſen, und 
zwar aus folgenden Gründen: Der §S 271 I 5 des 
Allgemeinen Landrechts beſtimmt: „Wer die Er— 
füllung eines Vertrages fordert, muß nachweiſen, 
daß er denſelben ſeinerſeits erfüllt hat.“ Kläger 
konnte hiernach den Lohn und die Papiere erſt ver— 
langen, nachdem er ſeinerſeits den Verpflichtungen 
aus dem Arbeitsverhältniß nachgekommen war. 
Hierzu gehörte die Rückgabe desjenigen Handwerks⸗ 
zeuges, welches er bei der beklagten Firma er— 
halten hatte und die ordnungsmäßige Ablieferung 
desjenigen Werkzeuges, welches er bei der 
Beklagten gegen Lohn hergeſtellt hatte. 

Eine kleine Lehre hat ein hieſiger Malerge⸗ 
hülfe erhalten. Er klagte beim Gewerbegericht 
gegen feinen Meiſter, nachdem er deſſen Arbeit ver- 
laſſen hatte, auf Zahlung des rückſtändigen Lohnes, 
den er garnicht zu fordern hatte, weil er bei dem 
Meiſter noch bedeutend im Vorſchuß war. Am 
anderen Tage, 3 Stunden vor dem angeſetzten 
Termine, geht er zum Meiſter und bittet um Ent— 
ſchuldigung, daß er geklagt habe; er hätte es „im 
Suff“ gethan und habe ſchon feine Klage zurückge⸗ 
nommen. Um allen Eventualitäten vorzubeugen, 
geht der betreffende Meiſter doch zum Termine; 
der Geſelle erſcheint dagegen nicht, eine Klagezurück— 
nahme war bis dahin nicht eingegangen und ſo 
beantragte denn der Meiſter das Verſäumnißur⸗— 
theil. Das Streitobjekt war vom Geſellen ziemlich 
hoch angegeben und ſo ſind ihm denn noch für 
ſeine Verhältniſſe jedenfalls erhebliche Koſten ent» 
ſtanden. 

Feuer. Im Hotel „Deutſches Haus“ gerieth 
heute Mittag 1 Uhr 55 Min. infolge eines Schorn⸗ 
ſteindefektes zwiſchen Erdgeſchoß und erſter Etage 
die Schaaldecke und ein Theil eines Balkens in 
Brand. Es gelang bald, das Feuer zu unter— 
drücken und jede Gefahr zu beſeitigen. 

Strafkammer. Wegen gefährlicher 
Körperverletzung haben ſich die Arbeiter 
Auguſt und Friedrich Gehrmann, Heinrich Koſcheike 
ſowie Heinrich, Fritz und Karl Doehring, ſämmt⸗ 
lich aus Neu⸗Schönwalde zu verantworten. Am 
6. November v. J. wurde in Neu-Schönwalde 
Erntefeſt gefeiert, an welchem ſich auch die Ange— 
klagten betheiligten. Auch einige Leute aus Dör⸗ 
beck wollten an dieſer Feier Theil nehmen. Die 
Angeklagten wollten dies jedoch nicht geſtatten, und 
wieſen jene aus dem Lokal hinaus. Da die Dör⸗ 
becker ſich als eingeladene Gäſte betrachteten, indem 
ſie behaupteten, von dem Angeklagten Heinrich 
Doehring eingeladen worden zu ſein, entſpann ſich 
vor der Thüre ein Wortſtreit. Der Angeklagte 
Heinrich Doehring lief hierauf nach dem benach— 


barten Stall und bewaffnete ſich mit einer eiſernen 3 


Schaufel. Inzwiſchen fuchtelte der Angekl. Auguſt 
Gehrmann mit einem Stocke um ſich, ohne jedoch 
Jemanden zu treffen. Die Dörbecker ergriffen hier— 
auf die Flucht, die Angeklagten verfolgten fie je- 
doch und warfen Steine hinter ihnen her, welche 
zum Theil auch trafen. Auf der Chauſſee holten 
die Angeklagten die Dörbecker ein, und nun wurde 
zunächſt der Arbeiter Weſterwik aus Dörbeck zur 
Erde geworfen, von dem Angekl. Friedr. Gehr- 
mann mehrfach mit einem Meſſer geſtochen und 
von den Angeklagten Koſcheike und von Fritz Doch: 
ring mit Fußtritten bearbeitet und ſchließlich in den 
Chauſſeegraben geworfen, Koſcheike will jedoch zu⸗ 
erſt von Weſterwik in die Finger gebiſſen ſein. 
Der Arbeiter Schoenfeld aus Dörbeck erhielt von 
dem Angeklagten Heinr. Doehring mit der eiſernen 
Schaufel mehrere Schläge über den Kopf, ſo daß 
auch er in den Chauſſeegraben fiel. Der Arngekl. 


Carl Doehring beſtreitet, auch geſchlagen zu haben, 


und will nur aus Vorſicht bezw. zur Abwehr ein 
Brett in die Hand genommen haben. 
der ſehr umfangreichen Beweisaufnahme erkannte 
der Gerichtshof wegen vorſätzlicher gefährlicher Körper— 
verletzung gegen Friedr. Gehrmann auf 9 Monate, 
gegen Koſcheike auf 2 Wochen, gegen Heinrich Doeh⸗ 
ring auf 2 Monate und gegen Fritz Doehring auf 
1 Monat Gefängniß, wogegen die Angeklagten 
Auguſt Gehrmann und Carl Doehring von der 
Anklage der Körperverletzung freigeſprochen 
wurden. 5 2 
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Nach 


Auf Grund 


Telegramme. 


Berlin, 21. März. Die Kaiſerin Friedrich iſt 
heute Vormittag nach Kiel abgereiſt. 

Berlin, 21. März. Der Herzog von Sagan⸗ 
Talleyrand iſt heute Nacht geſtorben. 

Freiburg, 21. März. Bei der heutigen Wahl 
im hieſigen Münſter wurde durch den Weihbiſchof 
Knecht von der Kanzel verkündet, daß der Biſchof 
Komp von Fulda einſtimmig zum Erzbiſchof ge- 
wählt worden ſei. 

Eſſen a. d. Ruhr, 21. März. In der ver⸗ 
gangenen Nacht fuhr nach der „Rheiniſch-Weſt⸗ 
fäliſchen Zeitung“ auf dem hieſigen Hauptbahnhof 
ein von Düſſeldorf kommender Perſonenzug einem 
auf das Einfahrtsſignal wartenden Perſonenzuge 
in die Seite. Die Maſchine des Düſſeldorfer 
Zuges wurde zertrümmert. Perſonen wurden nicht 
verletzt. 

Stuttgart, 21. März. Geſtern fand die Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Pauline von Württemberg 
mit dem Erbprinzen Friedrich zu Wied ſtatt. 

Wien, 21. März. Der Miniſterpräſident Graf 
Thun, ſowie die Miniſter Kaizl und Dr. Bärnreither 
ſind geſtern Abend aus Budapeſt zurückgekehrt. Der 
Beſuch der öſterreichiſchen Min iſter bei den un— 
gariſchen Kollegen galt, wie das Korreſpondenz— 
bureau meldet, in erſter Linie der Erfüllung eines 
Höflichkeitsaktes. Doch kamen bei der Gelegenheit 
die beiderſeitigen Miniſter auch bezüglich der 
Geltungsdauer des Zoll- und Handelsbündniſſes 
überein. Gleichzeitig wurde beiderſeitig der Wunſch 
nach baldigſter Wahl der Quotendeputationen mit 
Hinblick auf die Wichtigkeit und Dringlichkeit der 
denſelben obliegenden Aufgaben ausgedrückt. 

Wien, 21. März. Eine Kundgebung des 
Polenklubs beſagt, der Klub würde für die Wieder— 
wahl des alten Reichsrathspräſidiums eintreten, 
was Abrahamowicz und Kramarz bereits entſchieden 
abgelehnt hätten. Der Klub ſtimmte einhellig dem 
Vorſchlage der parlamentariſchen Kommiſſion der 
Rechten zu, die Präſidentenſtelle dem Abgeordneten 
Fuchs von der katholiſchen Volkspartei anzuver— 
trauen und beſchloß, zur Zeit kein Klubmitglied 
für das Präſidium zu deſigniren, ſowie eine Vize— 
präſidentenſtelle den Oppoſitionsparteien zu über 
laſſen. Der zu der Sitzung des Klubs erſchienene 
Miniſter für Galizien Jedrzejowicz hielt eine An— 
ſprache, die von der Verſammlung mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen wurde. 

Paris, 21. März. Die Regierung beauftragte 
die Werft in Havre, den Bau des Panzers „Kaiſer 
Karl V.“ nach Möglichkeit zu beſchleunigen. 

Madrid, 21. März. Der bisherige Stand 
der Wahlbewegung für die allgemeinen Wahlen läßt 
auf eine große Majorität für die Regierung 
ſchließen. ö 

Stockholm, 21. März. Der ehemalige ſchwe⸗ 
diſche Kriegsminiſter General Johann Magnus 
Björnſtierne iſt geſtern im Alter von 93 Jahren 
geſtorben. 

Chriſtiauia, 21. März. Der 70. Geburtstag 
Henrik Ibſen's wurde geftern hier mit großen Feft- 
lichkeiten gefeiert. Ibſen empfing Glückwünſche vom 
Storthingspräſidenten Ullmann im Namen des 
Storthings, ſowie zahlreiche Deputationen, Ver— 
einigungen und Privatperſonen. Viele Glückwunſch— 
telegramme liefen ein von Theatern des Nordens 
und Deutſchlands. König Oskar ſandte folgendes 
Telegramm: „Ich und die Königin ſenden herz— 
lichen Glückwunſch anläßlich Deines 70. Geburts— 


tages. Dein Ehrentag iſt auch ein Ehrentag des 
norwegiſchen Volkes.“ 

Berlin, 21. März, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Börſe: Ruhig. Cours vom 19.3. 21.3. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleih”e . 103,70 103,80 
3½ pCt. „ 5 . . . 103,80 103,80 
3 pCt. „ 5 97,00 | 97.00 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,70 103,70 
3½ pCt. 5 0 . . . 03,80 103,80 

pCt. . . . . 9800 98,00 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,30 100,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,90 100,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 19 103.90 104,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,40 103,30 
Defterreichtiche anfnoten . . 170,15 | 170,15 
Ruſſiſche Banknoten 53% 21700 216,85 
4 pCt. Rumänier von 1890 946“ 94,60 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 61.50 61,20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 93,70 93.40 
Disconto-Lommendit . . . . . 206,20 | 206,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 119,75 119˙50 
Spiritus 70 looo 45 50 4 
Spiritus 50 loco 65,20 4 


Königsberg, 21. März, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
Spiritus pro 10,000 L o exel. Faß. . 
Loco nicht contingentitt. . . . . . 43,00 4 Brief 
März 42,00 & Brief 


Loco nicht eontingentirt. ... . . 42,0 4 Geld 
„ 


41,80 4 Geld 


wird von ärztlicher Seite geſchrieben. 
Muyrrholin⸗ Seife iſt überall, auch in den Apo— 


theken erhältlich. 
Geſucht zum 1. April ein N 


gut möblirtes Zimmer 


mit Schlafkammer. Gefl. Off. unter 
A. Z. 33 an d. Exped. d. Ztg. erb, 


im 62. Lebensjahre. 


Dieses zeigen tiefbetrübt 
Elbing, den 20. März 1898. 


Stadtverordneten-Vorsteher 


Herr Gari 


entrissen. 


sinn, 


auf lange unersetzlicher sein. 
Sein Angedenken wird 


Elditt. 


Carl 


gefördert, dass er für Alle ein 


Wir betrauern in dem 
ausgezeichneten Geistesgaben wie 
ragend begabten Parteigenossen. 


zum letzten Athemzug auf deren 


handeln. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. März 1898. 
Geburten: Schmied Herm. Schulz 
S. — Arbeiter Otto Kern T. — Po⸗ 
lizei-Sergeant Friedrich Sperling T. 
— Landbriefträger Adolf Kleiß S. — 
Arbeiter Auguſt Rückbrodt T. — Keſſel⸗ 
ſchmied Franz Deckner T. — Heizer 
Friedrich Pahnke S. Schloſſer 
Adolf Behrendt S. 
Aufgebote: Arbeiter Chriſtof Roß⸗ 
mann mt Roſa Stuhrmann. — Schmied 
Rudolf Hein mit Eliſabeth Johrden. — 
Steinfetzer Gottfried Hildebrandt mit 
Auguſte Pachutzki. — Arbeiter Johann 
Kruſchewski⸗Rehhof mit Marianne Ihe 
reſe Beyer-Rehhof. a f 
Eheſchließungen: Rentier Ernſt 
Mangelsdorf-Rodacherbrunn mit Emma 
Radtle⸗Elb. i = 
Sterbefälle: Buchhändler Carl 
Meißner, 61 J. — Arbeiker Ferdim ind 
Borowski, T. 3 J. 


— 


(Statt besonderer Meldung.) 


Heute entschlief sanft nach kurzem Krankenlager mein 
lieber Mann, unser guter Vater, der Buchhändler 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 23. März, 2½ Uhr 
Nachm., auf dem alten St. Annenkirchhofe statt. 


Am 20. d. Mts. wurde unser Mitbürger und stellvertretende 


Meissner, 


unserem Gemeinwesen nach kurzem Krankenlager durch den Tod 


Bis zu seiner Erkrankung in vollster Manneskraft wirkend, 
hat Herr Meissner einen beträchtlichen Theil seiner vielseitigen 
Thätigkeit den Interessen und dem Wohle unserer Stadt gewidmet. 

Sein selbstlos dem Gemeinwohl gewidmetes Streben, seine 
gerade und lautere Denkungsweise, sein warmer stets reger Bürger- 
seine umfassenden Kenntnisse und seine unerschöpfliche 
Arbeitskraft liessen ihn fast alle Zweige der städtischen Verwal- 
tung in fruchtbringender Wirksamkeit durchdringen und mit dem 
ihm eigenen Scharfsinn in unermüdlicher Thätigkeit die Ziele 
unseres Gemeinwesens nach grossen Gesichtspunkten fördern. 

Sein Verlust wird für unsere Stadt und ihre Bürger ein 


Magistrat und Stadtverordnete der Stadt Elbing. 


Ein unersetzlicher Verlust hat unseren Verein betroffen. 
Heute Nachmittag entriss uns der Tod unser hochverehrtes Vor- 
standsmitglied, Herrn Buchhändler 


Fünfzehn Jahre hindurch dem Vorstande angehörend, hat 
er nicht nur die Bibliothek des Vereins in musterhafter Weise 
verwaltet, sondern durch seine nie ermüdende Thatkraft und auf- 
opfernde Arbeit alle Interessen des Vereins in solcher Weise 


werden den treuen Mitarbeiter und lieben Freund schwer vermissen, 
sein Andenken aber stets hochhalten. ® 
Elbing, den 20. März 1898. 


Der Vorstand des Gewerbevereins. | 


Am 20. d. Mts. starb nach vierwöchentlichem schweren 
Leiden unser langjähriges treu bewährtes Vorstandsmitglied, der 
Buchhändler 


Carl Meissner. 


blieb er auch in trübster Zeit unserer Fahne treu und ‚hoffte bis 


Ein ganzer Mann ist uns verloren. Ehren wir sein An- 
denken dadurch, dass wir nach seinem edlen selbstlosen Vorbilde 


Der liberale Verein. 


Werkfü her 


an 


Emilie Meissner, 
geb. Quade, 
Anna Meissner, 
Carl Meissner. 


stets in uns fortleben. 


Horn. ‚ 


unerreichtes Vorbild war. Wir 


theuren Todten einen ebenso mit 
mit Energie des Willens. hervor- 
Von nie ermüdender Arbeitskraft 


endgültigen Sieg. 


1 


Oscar Jäckel, S. 4 M. 
Sergeant Friedrich Sperling, T. 27 St. 
Landbriefträger Adolf Kleiß. S. 16 St. 
— Drehorgelſpieler Wilhelm Böhm, 
T. 5 M. — Drehorgelſpieler Robert 
Guſtav Vogt. T. 4 M. 


2 i 
Pianinos, 
nur beſſere Fabrikate, empfiehlt billigſt 


Piauo⸗ Handlung, 
- MESSE, Alter Markt 18, 1 Tr. 
Magdeburger und Elbinge 1 
Eganze und halbe Vietoria⸗Erbſen, 
vorzüglich kochende weiße Bohnen, 
grüne und graue Erbſen. 


Adolph Keliner Nachf. 
Reinecke’s Sahnenfabrik 


Hannover. 


“ in größter 


Portieren- und 


— Polizei⸗⸗ 


Weisse und ivoire reinwollene 


Robe von Mk, 6,00 an. 


52. 
ü 


Schmiedestrasse 11, 
empfiehlt täglich eingehende f Neuheiten Nin: 


Kleider⸗Beſätzen, 
Berl: u. Poſamentgarnituren, Perltülls, beſtickte Gazen, 


Creppons u. Chiffons, gemuſtert u. pliſſirt, 
Soutache, Hohllitze und Verſchnürungs⸗Artikel, 


> | jeidene, Perl: u. geſtickte Borden, Knöpfe, Schnallen, Spitzen, Spitzenſtoff 


u. Einſätze, glatte u. carrirte Seidenſtoffe u. Seiden⸗Moirees, 
gemuſterte u. carrirte Sammete u. Velvets, 
ſeidene Garnierbänder, Sammetbänder, Gürtel, Gürtelſchlöſſer, 
weiße Stickereien, Brautſchleier, Taſchentücher, 
ſowie ſämmtliche Zuthaten u. Nähmaterialien z. Damen⸗ u. Herrenſchneiderei, 


® ® B @ 5 
Ran, en er — 77 
Nenn 2 x 8 
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Auswahl, BR von 1 Mark an, 
empfiehlt 


Anna Damm, Sdmiedelt. I. 


Regensch 


mit beſten Bezugſtoffen und eleganten hübſchen Griffen, 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Zum Umzuge empfehle: 


Möbelfchnüre, Ponponfranzen, 
Gardinenhalter 
in größter ö 


EIS 


— — — 


Spazier- äfiswagen 
hält ſtets am Lager und empfiehlt bei billigen Preiſen 
O. H er 58 € 7 
Holzſtraße >. 
Jede Wageunreparatur wird ſchnell und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Adolf Kapischke, Oferodt Ofpt., 


Techniſches Geſchäft für 
A Eräbehrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
| Beſte Referenzen. 8 


8 r er a — 
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vr 


== Schwarze reinwollene Kleid 


Robe von Mk. 4,50 an bis zu den feinsten Gattungen. 


Gestickie Batist-Roben 


von Mk. 4,50 bis Mk. 20,00 Tin grösster Auswahl. gg 


I eintreten bei ö 


Kleidersio 


2 * 


erst 


ie 


Kolossalen 
Erfolg erziele ich überall mit meinen 


Holländiſchen Zigarren. 
. q . 100 St. M. 3,—. 


Amerigo : 

Loretta 100 „ „ 3,50. 
Nelly P 100 „ „ 4 
Dona Pilar. . 100 „ „ 450. 
La Corona, kl. Fagon 100 „ „B 4,80. 
La Palma. . 100 „ „ 5,00. 
Hermes 100 „ „ 5,60. 
Backbord 100 „ „ 5,80. 
Germania .. 100 „ | 


„ 6,—. 

Höhere Preislagen bis Mk 15. per 

100 St. Angabe ob leicht, mittel oder 

aa Verſand Nachnahme b. 500 St. 
ranto. 


Mk. 22, 
Unſere „Spezialität“, 


neue, doppelläuf. Zentralfeuer⸗ Flint. 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 
amtlich geprüft und eingeſchoſſen, nur 
pr. Stück Mk. 22,—. (Pack. i. 
Kiſte 1 Mk.) Umtauſch b. Nicht⸗ 
lonvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 


D. Simons & Sohn, Köln. 


An⸗, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
gebrauchter Jagdgewehre 2c. 


7. * 
J ui 


BE N 2 
Los⸗ und 


Kuchenbäckerei | 


in lebhafter Stadtgegend Königsbergs 


Pr., iſt krankheitshalber von gleich od. 
I. April cr. bei Uebernahme 25 1 5 
ſilien (Mk. 600) abzugeben. Offerten 
sub L 9477 beförd. die Annoncen⸗ 
Exped. Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Königsberg Pr. 


— — . — 

Eine gebr. Schaufenſtermarkiſe, 
div. Hängelampen, 6 comp. Auer: 
brenner, Tiſche, Stühle ꝛc., ſowie 5 
ſchädelechte Rehgeweihe u. Anderes 
billig zu verkanfen. Schmiedeſtr. 9 II. 


Stellensuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter’s Bureau in 
Bi Dresden, Re ſnhardſtraße. N 


a lerlehrlinge 


Paul Lietazau. 


Einen 


S eg 


ſucht per bald 


Carl Schmidt Nachfl., 


Litographie und Druckerei, 


17 


— 


zur Erlernung des Geſchäfts gegen £ 
monatliches Gehalt fan. jojort fg 


Jordan. 


e. 


a 


Johannes 


— Me TE eee ae 


N — — 2 


Ein jung. gebild. Mann, 
dem es an Damenbekanntſchaft fehlt, 
ſucht mit jungen geiſtreichen Damen aus 
guter Familie in Briefwechſel zu treten. 
Briefe unter A. N. 100 poſtlagernd 
Lenzen (Weſtpr.) erbeten. ae 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 19. März. 

Militärſtrafgerichtsordnung. 

Die §§ 232— 269 werden debattelos ange— 
nommen. 

Nach § 270 ſoll die Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
handlungen ausgeſchloſſen werden dürfen, wenn ſie 
eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung, insbeſondere 
der Staatsſicherheit, oder der Sittlichkeit beſorgen 
läßt. Außerdem ſollen vom Kaiſer beſondere Vor⸗ 
ſchriften über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit aus 
Rückſicht auf die Gefährdung der Disziplin nach 
wie vor erlaſſen werden können. . 

Abg. Auer u. Gen. (Soz.) beantragen, in 
dieſem Paragraphen die Gefährdung der öffentlichen 
Ordnung, insbeſondere der Staatsſicherheit, oder 
eine Gefährdung in militärdienſtlichen Intereſſen 
auszuſcheiden, ſowie die Fortdauer der im letzten 
Satz des Paragraphen ausgeſprochenen Befugniß 
des Kaiſers ganz zu ſtreichen. Eventuell ſoll aber 
bei Ausſchluß der Oeffentlichkeit dem Verletzten 
ſelbſt, ſowie drei Verwandten, Verſchwägerten oder 
Freunden des Angeklagten der Zutritt geſtattet 
werden, falls der Angeklagte deren Anweſenheit 
wüunſcht. 

Abg. Beckh (fr. Vp.) beantragt ebenfalls Streichung 
der beſonderen Befugniß des Kaiſers, Vorſchriften 
über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit aus Rückſicht 
auf die Gefährdung der Disziplin zu erlaſſen. 

Beide Anträge werden abgelehnt, 8 270 wird 
unverändert angenommen. — Ebenſo die 88 271 
bis 273. 

§ 274 handelt von dem Zutritt aktiver Militär- 
perſonen, die nur zugelaſſen werden, wenn ſie im 
Range nicht unter dem des höchſtangeſtellten Militär- 
angeklagten ſtehen. 

Nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen ſoll der Zutritt 
dem Verletzten in allen Fällen geſtattet werden. 

Abg. Baſſermann beantragt letzteren Zuſatz 
der Kommiſſion dahin zu ändern, daß der Zutritt 
dem Verletzten vom Gericht geſtattet werden kann. 

Abg. v. Staudy (konſ.) bittet um Annahme 
dieſes Antrages. 

Kriegsminiſter v. Goßler erklärt ſich angeſichts 
der Sachlage mit der Annahme des Antrages 
Baſſermann einverſtanden. 

Der Antrag Baſſermann wird darauf ange— 
nommen, ebenſo der dadurch geänderte § 274. 

8 275 ſtatuirt das Recht auf Ausſchluß be- 
ſtimmter Kategorien von Perſonen (weibliche, uner— 
wachſene, nicht im Beſitz der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte befindliche), ſowie ſolche, welche in einer der 
Würde des Gerichts nicht entſprechenden Weiſe 
erſcheinen. 

Abg. Bebel (Soz.) beantragt, die weiblichen 
Perſonen hier zu ſtreichen. 

Abg. Beckh (fr. Vp.) beantragt Streichung der 
Beſtimmung bezüglich der Perſonen, deren Er⸗ 
ſcheinen der Würde nicht entſpricht. Die Anträge 
Bebel und Beckh werden abgelehnt, 8 275 wird 
debattelos angenommen. Cbenſo die §§ 276 bis 
321. 


§ 322 ſchreibt nach der Vorlage vor: Der 


Angeklagte kann ſich, nachdem die Anklage erhoben 


Die Wohlthäterin. 


Roman von H. Du Pleſſae. 
Einzige autoriſirte Ueberſetzung von 
Auguſte Friedheim. 


9) Nachdruck verboten. 


1 A „gan ſtarr an, als wenn ihm 
Durch ihre Ge erbare Erſcheinung entgegentrete. 
> „  genmart gewann die ganze Umgebung 
für den jungen Geiſtlichen einen anderen Aublick 
ohne daß er ſich ſelbſt darüber recht klar zu werden 
vermochte. Luciles Vater ſchien ihm unter be⸗ 
anlagt als er es zuerſt angenommen. Die Mutter 
von Lueile verbarg doch wohl unter all dieſer Ober⸗ 
flächlichkeit wirkliche Herzensgüte. Hérald war nun 
mit einem Mal ein zartes Reis, welches der richtige 
Erzieher ſchon ſtützen würde, ja, bis auf den Vetter 
Luciles, den Sekretär Adalbert Deruel erſtreckte 
ſich dieſe Verwandlung. 

Dieſer erſchien ihm plötzlich nicht mehr ganz ſo 
gehäſſig. Aber zugleich zog ſich das Herz Pauls 
| chmerzhaft zuſammen, er f 


1, ff,, er fühlte eine melancholis 
Anwandlung, die ihn übermannte. Noch 9 


einem Leben war er geſellſchaftli it ei 
a Mädchen zuſammen 9 Abe 
Fräulein Descordes mit ihren verdrießlichen Ge⸗ 
ſichtern hatte er nur, gelacht und nun plötzlich 
ſollte er in täglichem Verkehr mit dieſer lieblichen 
Lucile ſtehen! 

Daran hatte er nicht gedacht. Er hatte frei. 
willig auf alle Freuden der Welt verzichtet, aber 
er kannte gar keine, beſonders dieſe nicht und plötz⸗ 
lich ſo in einer Minute ganz unerwartet, ſtand er 


der Frage gegenüber, würde er die Kraft haben“ 
feſt zu bleiben? Würde nicht eines Tages Lucile 


oder eine andere in feinen Herzen einen Platz be- 
anſpruchen? 

In derſelben Minute begriff er das alles und 
um ſich ſelbſt gegen den Kampf des Lebens ſtark 
zu machen, ſprach er im Geiſt noch einmal mit 
aller Inbrunſt ſein Gelübde. ö 

Es war keine bloße Formel, oder aneinander⸗ 
gereihte Worte, die er da wiederholte! Es war das 


iſt, 


zuſtändigen 
ſollen nur im Sinne der Regierungsvorlage zuge— 


Iinnerſte und tiefſte Empfinden und Wollen, das 


des Beiſtandes eines Vertheidigers bedienen. 
Dieſe Beſtimmung findet in den zur Zuſtändigkeit 
der Standgerichte gehörigen Sachen keine Anwendung. 

Nach der Faſſung der Kommiſſion ſoll ſich der 
Angeklagte des Vertheidigers erſt nach Abſchluß 
des Ermittelungsverfahrens bedienen dürfen. 

Zwei dazu vorliegende Anträge, welche die Ver- 
theidigung ausdehnen wollen, werden debattelos ab— 
gelehnt. 

Ebenſo die 88 323—325. 

§ 326 beſtimmt, daß als Vertheidiger (außer 
Perſonen des Soldatenſtandes ꝛc.) nur ſolche Rechts- 
anwälte zugelaſſen werden ſollen, welche von der 
Militärjuſtizverwaltung zugelaſſen ſind. 

Abg. v. Staudy (konſ.) will die Uebernahme 
der Vertheidigung abhängig machen von der Ge- 
nehmigung der vorgeſetzten Dienſtbehörde oder des 
Bezirkskommandeurs. Rechtsanwälte 


laſſen werden, d. h. wenn ſie ihre Zulaſſung zum 
öffentlichen Auftreten vor den Militärgerichten er— 
wirkt haben, und auch dann nur, wenn bürgerliche 
Verbrechen oder Vergehen den Gegenſtand der An— 
klage bilden. 

Abg. Auer u. Gen. (Soz.) beantragen, die 
Vertheidigung überhaupt uneingeſchränkt zuzulaſſen. 

Generallieutenant v. Viebahn: Im militäri- 
ſchen Jutereſſe müſſe die Militärverwaltung Gewicht 
darauf legen, daß nicht ohne weiteres jeder Anwalt 
zugelaſſen werde. 

Unter Ablehnung aller Abänderungsanträge 
wird darauf § 326 unverändert angenommen. 

Die §8 327—450 gelangen ohne weſentliche 
Diskuſſion zur Annahme. 

Damit iſt das ganze Geſetz erledigt. 

Die Kommiſſion beantragt zu demſelben folgende 
Reſolution: „Die verbündeten Regierungen zu er⸗ 
ſuchen, nach dem Vorgange der Veröffentlichungen 
über die Statiſtik der von den bürgerlichen Ge— 
richten erledigten Strafſachen auch die Veröffent- 
lichung einer Statiſtik über die nach der Militär- 
gerichtsordnung behandelten Fälle zu veranlaſſen.“ 

Die Reſolution wird debattelos angenommen. 

Es folgt das Einführungsgeſetz zur Militär⸗ 
ſtrafgerichtsordnung. Die 88 1— 32 dieſes Geſetzes 
werden ebenfalls debattelos angenommen. 

Zu $ 33 (beier. Klauſel betr. den oberſten 
Militärgerichtshof) erklärt 

Abg. Dr. Frhr. v. Hertling (Zentr.), feine 
Freunde aus Baiern hätten ſich der Wiederholung 
ihrer in der Kommiſſion ſeinerzeit eingebrachten 
Anträge für die zweite Leſung enthalten, da die 
Verhandlungen noch ſchwebten und die Hoffnung 
nicht aufzugeben ſei, daß es zwiſchen der preußiſchen 
und der baieriſchen Regierung noch zu einer Eini- 
gung komme. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Die Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzregenten 
von Baiern iſt angebahnt. Gelingt ſie — und 
ich habe keinen Grund deran zu zweifeln — ſo 
würde die Regelung leicht ſein. Ich möchte aber 


mit Rückſicht auf die ſchwebenden Verhandlungen 


den Reichstag bitten, jetzt von einer Verhandlung 
über dieſe Angelegenheit abzuſehen. (Beifall.) 
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dieſes Gelübde beſeelte! 
Einen Augenblick erblaßte 
auch alles. 


er; aber das war 
Paul hatte ſich bald wieder in voller 


Gewalt und gefiel allen, mit Ausnahme des Sekretär, s. 


der nur feine eigenen Verdienſte anerkannte. Er 
betheiligte ſich an der Unterhaltung mit einer ge— 
wiſſen Zurückhaltung und Takt, aber doch mit 
geiſtiger Regſamkeit und Gewandtheit. 

Fräulein Larivière fand ihn ſofort ſehr ange— 
nehm. 

Dieſe Dame war 35 Jahre und ſeit 10 Jahren 
die Erzieherin Luciles. Ihre regelmäßigen Geſichts— 
züge mit einem etwas ſtrengen Ausdruck waren 
doch angenehm zu nennen. Der Teint war etwas 
zu roth und das in Locken arrangirte Haar paßte 
nicht gut zu der Fülle ihrer Geſtalt. Sie war 
das Bild der blühenden Geſundheit und man 
konnte ſich kaum vorſtellen, eine ſentimental bean⸗ 
lagte Natur vor ſich zu ſehen. 

Aber Fräulein Lariviere war immer auf der 
Suche nach Idealen. 

Es ſchmeichelte ihr, als Paul ſich nach dem 
Diner ihr näherte und ſie hatte bald die Ueber— 
zeugung, daß ſie endlich die „verwandte Seele,“ 
welche ſie ſo lange vergeblich geſucht, gefunden 
habe! 

Der Abend verlief ohne andere Gäſte. Char⸗ 
lier begleitete Herrn Mouvenot in das Rauchzimmer, 
wo er ihm ein ſo guter Geſellſchafter war, daß der 
Advokat ſeinen Klub vergaß und ſich aufs Lebhaf— 
teſte an einer Diskuſſion betheiligte, welche Adal⸗ 
bert unvorſichtiger Weiſe angeregt hatte und aus der 
er nicht als Sieger hervorging. Vom erſteu Augen⸗ 
blick an hatte er eine inſtinktive Eiferſucht gegen 
Paul empfunden, wie ſie kleinlichen Naturen eigen 
iſt, wenn ſie Menſchen gegenübertreten, von deren 
öherer Begabung ſie überzeugt ſein müſſen. 
ſaß 8 75 die Herren in den Salon zurückkehrten, 
ne zucile am Klavier. Nachdem Paul ihrem Spiel 

gehört, machte er einige Bemerkungen, die Muſik 


betreffend, welche in ihm den Kenner verriethen, 
Frau Pouvenot war entzückt. 


„Was! Sie f ; 85 
„Ich liebe dieſind auch muſikaliſch? 


e die Muſik ſehr, gnädige Frau,“ ant- 
wortete Paul. „Sie entzückt mi 1 zne 
und Reine.“ 5 mich, wie alles Schö 


„Aber ich denke, Sie haben dies Talent nicht 


wird darauf ebenfalls angenommen. 


Damit iſt das Einführungsgeſetz ebenfalls erledigt. 

Das Geſetz betr. die Dienſtvergehen der Mili— 
tärjuſtizbeamten wird ebenfalls angenommen. 

Darauf ſoll die zweite Berathung des Geſetzes 
betr. die Entſchädigung der im Wiederaufnahmever— 
fahren freigeſprochenen Perſonen fortgeſetzt werden. 

Abg. Singer (Soz.) bezweifelt die Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes. 

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 
165 Mitgliedern. Das Haus iſt ſomit nicht be— 
ſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung: Montag. (Kleinere Etats.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 19. März 1898. 

Eiſenbahnetat. | 

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) kann 
ſich mit den Angriffen auf den Finanzminiſter nicht 
einverſtanden erklären. Es ſollte Vorſorge dagegen 
getroffen werden, daß Mittheilungen in die 
Oeffentlichkeit dringen, die Beunruhigungen erzeugen 
könnten. Daß die Arbeiter zu ſehr in Anſpruch 
genommen werden, kann er nicht zugeben. Bei den 
meiſten Beamten ſei die Dienſtzeit allerdings lang, 
aber ſie ſäßen zumeiſt ſtill und koͤnnten ſich während 
der Dienſtzeit erholen. Für einzelne, beſonders 
angeſtrengte Beamtenkategorien müſſe allerdings 
auf eine Verringerung der Dienſtſtunden hingewirkt 
werden, vor allem im Intereſſe des Dienſtes auf 
Bahnhöfen, die einen ausgedehnten Rangirdienſt 
haben. Die Entlaſtung der Eiſenbahnen durch 
Kanalbauten halte er für ausgeſchloſſen. Der 
Verkehr, der jetzt über die Eiſenbahnlinien gehe, 
würde niemals auf Kanäle abgeleitet werden. 

Abg. Kircher (Zentr.) befürwortet möglichſte 
Trennung des Perſonen- und des Güterverkehrs. 
Ueber die Hauptgeleiſe, auf denen die Schnellzüge 
verkehren, ſollten nie Güterzüge geleitet werden. 
Außerdem müſſe aber das Signalweſen verbeſſert werden. 


Eine Reihe von Bahnhöfen müſſe umgebaut werden. 


Vor allem müſſe das Stationsperſonal vermehrt 
werden, auf vielen Bahnhöfen ſei dasſelbe zweifel⸗ 
los überlaſtet. Vielfach ſei aber auch das 
Büreauperſonal nicht ausreichend. 

Finanzminiſter Dr. von Miquel: Es ſeien in 
jedem Etat ausreichende Mittel zur Verfügung ge- 
ſtellt worden, und auch in Zukunft werde es nicht 
daran fehlen. Auch an Perſonal werde nicht ge— 
ſpart, wenn ſich die Vermehrung in den Grenzen 
der Ueberſchüſſe halte. Die Ausgaben für per— 
ſönliche Zwecke hätten ſich auch ziemlich genau in 
dieſen Grenzen gehalten. 

Miniſter Thielen ſagt Berückſichtigung des 
Wunſches auf Einführung von Ausnahmetarifen zur 
Minderung des Wagenmangels zu. Mit Buchen⸗ 
ſchwellen würden fortgeſetzt Verſuche angeſtellt. 

Abg. Ring (konſ.) hält eine Milderung des 
Wagenmangels für möglich durch Einführung eines 
richigen Benachrichtigungsverfahrens. Auch von 
Saiſontarifen ſei eine Beſſerung zu erhoffen. 

Abg. Schmieding (ul.) hält feine Vorwürfe 
bezüglich der Fiskalität der Verwaltung aufrecht. 

Geheimrath Lehmann verweiſt darauf, 


ſchem Ton. 

„Nein, mein Herr,“ entgegnete der Pfarrer, 
„meine Mutter hat mich gelehrt die Muſik zu ver⸗ 
tehen.“ 

Dieſer letzte Zwiſchenfall vervollſtändigte den 
Erfolg des Erziehers. 

Gleich nachdem Paul fort war — er ſollte erſt 
am nächſten Tage definitiv überſiedeln — rief Herr 
Pouvenot wirklich zufrieden: 

„Ich glaube, wir haben eine gute Acquiſition 
gemacht!“ 

Frau Youvenot ſagte nur: 

„Entzückend, wirklich entzückend.“ 

Adalbert murmelte etwas vor ſich hin, während 
Fräulein Lariviere einen ſchwärmeriſchen Blick der 
Dankbarkeit zur Decke richtete. 

Paul fühlte wohl, daß er einen günſtigen Ein⸗ 
druck gemacht hatte und bei aller Demuth empfand 
er doch eine gewiſſe Befriedigung darüber. 

Dieſer erſte Erfolg gab ihm neuen Muth für 
feine Aufgabe; dem Kinde wollte er von nun ab 
täglich und ſtündlich ſein ganzes Sein und Denken 
widmen. 

Marthe erwartete ihren Sohn voller Sorge und 
Unruhe, denn ſie hatte wohl gemerkt, welch pein— 
lichen Eindruck der erſte Beſuch auf Paul gemacht 
hatte: ſie war begierig, wie dies zweite ſo wichtige 
und entſcheidende Zuſammenſein verlaufen war. 

Als er die beſcheidene Wohnung der Eltern be- 
trat, um noch eine Nacht darin zu verbringen, war 
Marthe, als ſie ſeinen Geſichtsausdruck ſah, ſofort 
beruhigt. Sie brauchte ihn nicht erſt zu befragen. 
Paul gegen ſeine Gewohnheit geſprächig, erzählte 
mit ſich überſtürzenden Worten, die fie in Erſtaunen 
ſetzten, ſeine Erregung im Anfang und wie ihn 
dann fo allmählich das Gefühl der Sicherheit ge- 
wonnen habe. Nichts vergaß er. Die Unterhaltung 
bei Tiſch, die kleine Diskuſſion mit dem Sekretär, 
das muſikaliſche Intermezzo, alles bis in die kleinſten 
Einzelheiten wiederholte er, ohne zu bemerken, daß 
ſeine Mutter immer aufmerkſamer werdend, ihn mit 
traurigem Blick anſah, ja faſt zu erſchrecken ſchien, 
wenn in ſeiner Erzählung immer und immer wieder, 
ohne daß er es ſelbſt bemerkte, der Name „Fräulein 
Lucile“ erwähnt wurde. 

Als ſie ſich endlich gute Nacht ſagten, war 
Paul ein wenig betreten, ſeine Mutter nicht fröh⸗ 


daß 
an Opernmuſik gebildet,“ ſagte Adalbert mit ſpötit⸗ } 
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die Sparſamkeit der Verwaltung doch der Allgemein⸗ 


heit zu gute komme und die Zuläſſigkeit nicht über⸗ 
ſchreite. 

Abg. Ehlers (fr. Vgg.) befürwortet weitgehende 
Berückſichtigung von Technikern bei der Verwaltung. 

Abg. Stölzel (Zentr.) führt einen Theil der 
Unfälle auf Beamtenmangel zurück. 

Nächſte Sitzung: Montag (Weiterberathung.) 


XXI. Weſtpr. Provinzial⸗ 
Landtag. 
Danzig, 19. März. 

In der heutigen Schlußſitzung wurde die Wahl 
des Abgeordneten Erſten Bürgermeiſters Kühnaſt⸗ 
Graudenz für gültig erklärt. Der Landtag trat 
dann in die Berathung der Kommiſſionsvorlagen 
ein, genehmigte den Normalbeſoldungsplan für die 
Beamten des Provinzialverbandes, die Uebernahme 
der von den Provinzialbeamten zu entrichtenden 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſenbeiträge auf den Provinzial 
verband, die Erhöhung des Mindeſtbetrages des 
Wittwen⸗ und Waiſengeldes, und trat ſchließlich 
in die Berathung der Vorlage betr. die Abänderung 
des Reglements der Weſtpreußiſchen Provinzial— 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe ein. Die folgenden 
Kommiſſionsbeſchlüſſe wurden angenommen. Die 
Normalbeſoldungspläne aus den Jahren 1892, 
1893, 1894 und 1897 treten mit Ablauf des 
Rechnungsjasres 1897/98 außer Kraft. Vom 
1. April 1898 ab ſind den Provinzialbeamten 
Dienſtbezüge nach den bereits mitgetheilten Spezial— 
ſätzen zu gewähren. Der Provinzialausſchuß wird 
ermächtigt, in die Anſtellungsbedingungen die Be— 
ſtimmung aufzunehmen, daß ſie verpflichtet ſind, 
Nebenämter in ſämmtlichen Verwaltungen ohne be— 
ſondere Vergütung zu übernehmen. Die Beiträge 
der Provinzialbeamten zur Wittwen- und Waijen- 
kaſſe ſind auf den Provinzialverband zu übernehmen. 
Die Petition der Direktoren, Lehrer und Lehre— 
rinnen der Provinzialtaubſtummenauſtalt iſt 
durch die Feſtſetzung im Normalbeſoldungs- 
plan als erledigt zu betrachten. 

Bei der Etatsberathung beklagte Abg. Brückner— 
Marienwerder bei dem Punkte „Bau von Klein— 
bahnen“ den Beſcheid der Provinzial-Verwaltung 
über das Kleinbahnprojekt des Kreiſes Marienwerder. 
Er bat, die Beſichtigung und Prüfung der Klein— 
bahnprojekte recht frühzeitig vorzunehmen. — Landes— 
hauptmann Jäckel ſagte die Gewährung dieſes 
Wunſches zu. — Abg. Müller-Di. Krone erörterte 
die eigenartigen Verhältniſſe im Kreiſe Dt. Krone. 
Er beſchwerte ſich über die Haltung der Provinzial— 
Verwaltung, da ſie dazu beitragen werde, das ganze 
Projekt zum Scheitern zu bringen. Ein derartiger 
Beſcheid verſtoße gegen den Sinn des Beſchluſſes 
vom März 1896. Die beiden Kleinbahnprojekte 
ſeien einſtimmig als ein dringendes Bedürfniß von 
dem Kreistage anerkannt worden, und der Kreis ſei 
auch bereit, die größten Opfer zu bringen. Der 
Provinzial Ausſchuß ſolle doch wenigſtens eine, wenn 
auch geringe Beihilfe für die Bahnlinien, die 
außerhalb der Provinzialgrenze liegen, bewilligen. 


— Landeshauptmann Jäckel führte aus, die Mittel, 


— — 


licher zu ſehen und fragte: 

„Was fehlt Dir, Mütterchen? Es iſt ja bei- 
nahe, als wenn Du nicht zufrieden biſt.“ 

„Doch, doch,“ antwortete Marthe, „ich bin zu— 
frieden, ſehr zufrieden — da Du es ja biſt!“ 

Sie unterbrach ſich plötzlich, umfaßte mit beiden 
Händen den Kopf ihres Sohnes, drückte einen 
innigen Kuß auf ſeine Stirn und murmelte wie 
ein Gebet: 

„Gott ſchütze und leite Dich, mein geliebtes 
Kind!“ 

Und während er, ruhig und heiter geſtimmt 
durch den Kuß der Mutter, nur an die Zukunft 
dachte, welche ſich klar und leuchtend vor ihm auf⸗ 
that, bemerkte. er nicht, daß jeine Mutter weinte. 


Am anderen Tage trat Paul ſein neues Amt 
an. Seine Zimmer befanden ſich in der zweiten 
Etage eines Gartenhauſes, welches die Familie be 
wohnte. Aus den Feuſtern hatte er den Blick 
auf die wundervollen Gärten. Die kleine Woh- 
nung beſtand aus einem Zimmer, dem Zimmer 
Héralds, einem gemeinſamen Salon und einer recht 
großen Bibliothek. Dieſelbe barg in herrlichen 
Glasſchränken die koſtbarſten Geiſteswerke aller 
Nationen und Herr Youvenot hatte Paul die 
Schlüſſel zu den Schränken übergeben. So wurde 
denn dies Zimmer mit ſeinen Schätzen der Lieb- 
lingsaufenthalt für Paul, der ſich einen ſchöneren 
Raum zu ſeinen Arbeiten auch nicht hätte wünſchen 
können! 

Wie Herr Pouvenot ihm gleich mitgetheilt, war 
Herald voll und ganz feinem jungen Lehrer über⸗ 
laſſen. Mit aller Sorgfalt ſtellte Paul eine Tages- 
ordnung anf, in welcher Arbeit, Erholung und 
körperliche lilebung in richtigem Maße bertheilt 
waren. Von dieſer Tagesordnung wich Paul nicht 
ab und er wußte trotz aller Strenge ſeinem Schüler 
den Unterricht fo intereſſant zu a und ihm 
die Spaziergänge durch anregende Geſpräche zu be 
leben, daß Herald ſehr bald den erſt verſuchten 
Widerſtand aufgab und ſich mit ganzer Seele und 
Zuneigung dem neuen Lehrer auſchloß. 

Nur zu den Mahlzeiten kamen Lehrer und 
Schüler aus ihrer Zurückgezogenheit zum Vorſchein, 
um dann für einige Zeit mit den anderen Familien: 
mitgliedern zuſammen zu ſein. Aber trotz aller 
Bitten von Frau Nouvenot verließ Paul mit ſeinem 


den Widerſtand der Provinz Poſen zu beſeitigen, 
ſeien noch keineswegs erſchöpft. Erſt wenn dieſes 
der Fall ſei, ſolle der Kreisausſchuß ſich noch ein⸗ 
mal an den Provinzial⸗Ausſchuß wenden, dieſer 
werde dann die Sache noch einmal prüfen. 

Die übrigen Titel der Ausgaben wurden dann 
ohne Debatte angenommen. Die laufenden Aus⸗ 
gaben ſtellen ſich auf 3332 322,42 Mk., die außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben auf 1067500 Mk., die Aus- 
gaben für die Nebenfonds auf 3 200 177,58 Mk., 
ſo daß die Geſammtſumme der Ausgabe 
7600000 Mk. beträgt. Auch die Einnahmen ver⸗ 
ringern ſich in Folge der Herabſetzung der Provinzial⸗ 
ſteuern von 7618000 Mk. auf 7600000 Mk. 
Die Poſten der Einnahme wurden ohne Debatte 
angenommen. 

Herr Oberpräſident v. Goßler hielt zum Schluß 
folgende Anſprache: ö N N 

„Meine Herren! Mit gewohnter Gründlichkeit 
und Freudigkeit haben Sie die Vorlagen erledigt 
und Beſchlüſſe gefaßt, die für die Weiterentwicklung 
unſerer Provinz von hoher Bedeutung ſind. Das 
Kleinbahnweſen und die Regelung der Beamtenge⸗ 
hälter gehören in der That zu den wichtigſten Auf⸗ 
gaben einer Kommunalverwaltung. 

Wir haben zu unſerer Freude gehört, daß Sie 
auch Ihre letzten Beſchlüſſe mit Einigkeit und Har⸗ 
monie gefaßt haben. Wir dürfen hoffen, daß dieſe 
Einigkeit in der Bevölkerung reiche Früchte tragen 
wird. Wir trennen uns in der Hoffnung, daß die 
Entwicklung unſerer Provinz auch im nächſten 
Jahre weitere Fortſchritte machen wird, und daß 
wir im nächſten Jahre die reichen Früchte Ihrer 
Berathungen ſehen werden. Ich ſchließe als König⸗ 
licher Kommiſſarius den 21. Provinzial⸗Landtag.“ 

Am Abend vereinigten ſich die Abgeordneten 
mit den Königl. Kommiſſarien zu einem Abendeſſen 
im Landeshauſe. Hier wurde folgende Antwort 
des Kaiſers, welche auf die an ihn abgeſandte 
Depeſche eingetroffen war, zur Kenntniß gebracht: 
„Ich ſpreche dem Provinzial-Landtag für die freund- 
liche Begrüßung und den Ausdruck treuer Anhäng- 
lichkeit Meinen wärmſten Dank aus und wünſche, 
daß die dort zu errichtende techniſche Hochſchule 
zur ſegensreichen Entwicklung Danzigs und der 
ganzen Provinz Weſtpreußen kräftig beitrage. 
Wilhelm R.“ (Geſellige.) 


Aus den Probinzen. 


Zoppot, 19. März. Der hieſige Krieger⸗ 
verein beſchloß, am Donnerſtage, den 31. Mai, 
den Tag, an welchem vor hundert Jahren die 
Königin Luiſe den Karlsberg bei Oliva von 
Danzig aus beſuchte, feierlich zu begehen. Vor 
einigen Jahren hat der Zoppot. Olivaer Krieger⸗ 
verein dort ein Denkmal zum Gedächtniß an die 
Königin errichten laſſen. 

Marienburg, 19. März. Der Luxus⸗Pferde⸗ 
markt dürfte in dieſem Jahre für unſere Stadt 
in Frage geſtellt ſein, jedenfalls erſcheint es aus⸗ 
geſchloſſen, daß er noch im Frühjahr abgehalten 
wird. Wie die „Nogat-Ztg.“ berichtet, verweigerte 
der Herr Oberpräſident ſeine Genehmigung dazu, 
daß die mit dem Markte verbundene Lotterie ferner 
der Firma Karl Heintze in Berlin übergeben wird. 


Zögling ſtets zur einmal feſtgeſetzten Zeit den 
Salon und fo war es täglich nur wenig mehr als 
eine Stunde, die er mit den anderen zuſammen war. 

Dieſe Tageseintheilung, von welcher Marthe 
durch den Sohn gehört, hatte ihre geheimſten Be⸗ 
fürchtungen, die ſie nach der Schilderung des erſten 
Abends gehabt, vollſtändig zerſtreut, umſomehr, als 
ſie ſah, wie Paul mit ganzer Seele ſich der über⸗ 
nommenen Aufgabe widmete und auch vollſte Be⸗ 
friedigung darin fand. 

Die Sachlage ſollte ſich aber bald verändern. 

Lucile war eine eruſt angelegte Natur und be⸗ 
theiligte ſich an dem geſellſchaftlichen Treiben der 
Mutter nur gerade ſo weit, als ſie es unbedingt 
mußte. Am liebſten war ſie in ihren Zimmern, 
welche ſich unter denen ihres Bruders befanden. 
Während Fräulein Lariviere ſich mit einer mühe- 
vollen Stickerei die Zeit vertrieb, füllte ſie Stunden, 
ja halbe Tage mit Muſik, Malerei und den ge⸗ 
liebten Büchern aus. Sie wußte gerade genug, 
um zu ahnen, wie wenig ſie eigentlich bei ihrer Er⸗ 
zieherin gelernt hatte und von dem Wunſch beſeelt, 
mehr zu wiſſen, hatte ſie es unternommen, ſich 
allein weiter zu bilden und ihre Literaturkenntniſſe 
aufzufriſchen. Gar bald aber überzeugte fie ſich, 
daß ſie ſo ohne leitende Hand trotz allen guten 
Willens nur wenig erreichen würde. 

„Eines Tages wußte ſie ſich nicht zu helfen. 
Fräulein Lariviere erklärte ganz naiv ihre eigene 
Unkenntniß und machte den Vorſchlag, in die 
Bibliothek hinaufzugehen und den Pfarrer um Rath 
zu fragen. Lange ſchon war dies ihr heimlicher 
Wunſch. Der ſentimentalen Erzieherin genügte es 
nicht, Paul nur bei den Mahlzeiten und ſo im 
großen Kreis bei alltäglichſter Unterhaltung zu 
ſehen. In Gedanken war ſie ſchon oft die kleine 
Wendeltreppe hinaufgeſtiegen, welche direkt von den 
unteren Zimmern in die Bibliothek führten, um 
den ſo nahen und doch ſo fernen Freund zu ſehen. 

Lucile war gern bereit auf dieſen Vorſchlag 
einzugehen, hatte doch auch ſie ſchon lange den 
Wunſch, wenn auch aus einem ganz anderen Be⸗ 
weggrund. Es war ihr heimlicher Wunſch, daß 
der Pfarrer ſie in ihren Studien leiten möge, aber 
die Bitte darum hatte fie nicht auszusprechen ge⸗ 


wagt. 

Dir Geiſtliche war gern zu der erwünſchten Er⸗ 
klärung bereit und dieſelbe 
verſtändlich, daß dem jungen 
Schwierigkeit der Aufgabe gehoben war. Von nun 
an wußte man, wo Hilfe zu finden war. Zwei 
Tage ſpäter ſtellte ſich eine neue, unüberwindliche 
Schwierigkeit ein und die beiden Damen kamen mit 
ihrem Anliegen wieder zu Paul. 

Schließlich war dies ſelbſtverſtändlich. Jeden 
Morgen erſchienen ſie in der Bibliothek und der 
junge Geiſtliche hatte zwei Schüler ſtatt einen. 
Er ertheilte Lucile einen vollſtändigen literaturge⸗ 


Mädchen dadurch jede 


war ſo ſachlich und s 


erhalten. Unter den Bildniſſen der Sammlung 
ſtellt eines die Maria Zwicklinski, genannt die 
„Ragnitter Schnellpoſt“, dar, welche den Poſt⸗ 
verkehr zwiſchen Tilſit und Ragnit ſeit 1823 neben 
der Staatspoſt bis zum Jahre 1868 vermittelte. 
Ein anderes trägt die Unterſchrift: „Marianne, ge- 
nannt die „Zoppoter Schnellpoſt“. Dieſelbe 
beſorgte 32 Jahre lang die regelmäßigen Boten⸗ 
gänge zwiſchen Danzig und Zoppot, bis ſie von 
abergläubiſchen Bauern unterwegs erſchlagen wurde. 
Ferner befinden ſich im Archiv des Muſeums die 
Beſtätigungen zweier Frauen als Poſtverwalterinnen 
in Arnſtadt und Nienburg aus den Jahren 1740 
und 1748, eigenhändig vollzogen von dem Fürſten 
Alexander Ferdinand von Thurn und Taxis, und 
die Beſtallung einer anderen Frau als Poſthalterin 
zu Warendorf aus dem Jahre 1797. Alſo es ging 
auch ſchon früher mit weiblichen Poſtbeamten. Die 
männlichen Kollegen bringen dem Anſchein nach 
den weiblichen Poſtbeamten nicht die größten Sym⸗ 
pathieen er da 

Eine für das Gaſtwirthsgewerbe wichtige 
Entſcheidung hat das i 590 
Hoyerswerda gefällt, die nunmehr in der Be⸗ 
rufungsinſtanz vor der Strafkammer zu Görlitz 
beſtätigt worden iſt. Es handelt ſich darum, o b 
ein Gaſtwirth berechtigt iſt, einem 
anftändigen Gaſt das Lokal zu ver— 
weiſen. Beide Gerichte entſchieden zu Ungunſten 
des Gaſtwirths und erblickten in der Aufforderung 
zum Verlaſſen des Lokals eine Beleidigung. Am 
1. Dezember v. Is. war der Polizeiſergeant Hermes 
aus Hoyerswerda in Begleitung eines Kaufmanns 
in das Gaſtlokal des Reſtaurateurs Schütze getreten 
und hatte ſich durch die Tochter des Wirths zwei 
Glas Bier nach der Nebenſtube bringen laſſen. 
Bald darauf trat Schütze, der das Kommen der 
beiden Gäſte nicht bemerkt hatte, an den Tiſch her- 
an und ſagte zu dem Beamten: „Bitte, verlaſſen Sie 
mein Lokal, für Sie habe ich kein Bier!“ Der Be— 
amte fühlte ſich hierdurch beleidigt, ſtellte Strafan- 
trag und Schütze wurde vom Schöffengericht Hoyers— 
werda zu einer Geldſtrafe von 15 Mark verur- 
theilt. Er erhob hiergegen Widerſpruch, indem er 
geltend machte, nicht die Abſicht zum Beleidigen ge- 
habt zu haben, er habe den Beamten aus gewiſſen 
Gründen in ſeinem Lokal nicht haben wollen und 
ſeinem Wunſche in durchaus höflicher Form Ausdruck 
gegeben. ‚Die Berufung wurde indeſſen verworfen. 
Das Gericht war in Uebereinſtimmung mit der 
Staatsanwaltſchaft der Anſicht, daß in der Ver⸗ 
weiſung eines anſtändigen Gaſtes 
ur dem Lokal unbedingt eine Beleidigung 
iege. 

Geldſenduugen nach Rußland. Bezüglich 
der Verpackung der mit der Poſt zu verſendenden 
Geldſäcke mit ruſſiſchen Geldſtücken ſind neuerdings 
erleichternde Beſtimmungen getroffen worden. Bei 
Summen von höchſtens 25 Rubeln genügt es, die 
Säcke aus einem Stück von ſtarkem Leinen oder 
Wachsleinwand zu verpacken. Für die Aufſchrift 


ſind mit Papier beklebte Fahnen aus Leinwand 
Leder- oder Wachsleinwand zu verwenden. Der 


bisher vorgeſchriebenen Verpackung der Leinenſäcke 
in Lederſäcken bedarf es fortan bei Verſendung von 
Summen bis zu 25 Rubel nicht mehr. 


derartige Abſicht ſchließen ließen. Der ſeit 
mehreren Jahren bei dem hieſigen Amtsgericht be- 
ſchäftigte Kanzleigehilfe Klewitz wurde am Donners⸗ 
tag in Haft genommen, weil er ſich verſchiedener 
Fälſchungen feiner Kanzleikontrolle ſchuldig ge— 
macht haben ſoll. 

X. Jaſtrow, 18. März. Der heutige Früh⸗ 
jahrs-Pferdemaärkt war wegen des regneriſchen 
Wetters nur mittelmäßig beſchickt. Es wurden 
namentlich Ackerpferde begehrt. Gute Waare erzielte 
einen Preis von 300 bis 500 Mark, während 
Material geringerer Güte 200 bis 350 Mk. koſtete. 
Auf dem Viehmarkt waren nur wenig Thiere vor⸗ 
handen; die Preiſe blieben in angemeſſener Höhe. 

Tilſit, 19. März. Geſtern Abend fand in der 
Bürgerhalle eine, von dem Wahlverein der freiſinnigen 
Volkspartei veranſtaltete Feier zur Erinnerung an 
die Volkserhebung im Jahre 1848 ſtatt. Nach 
einem von Seiten des Vorſitzenden gehaltenen feſſeln⸗ 
den Vortrage folgte ein Bierkommers mit Geſängen 
und einem Inſtrumentalkonzert. Mehrere Gebäude 


Verhandlungen mit einigen anderen Lotterie Firmen 
haben aber ergeben, daß dieſe die Lotterie, ohne 
welche der Markt nicht möglich iſt, nicht mehr für 
das Frühjahr, ſondern höchſtens für den Herbſt 
übernehmen können. Eine definitive Entſcheidung 
über das Schickſal des diesjährigen Marktes ſteht 
zur Zeit jedoch noch aus. 

Marienburg, 19. März. Die hier neu 
gegründete Innungskreditkaſſe ſcheint unter 
den Handwerksmeiſtern wenig Anklang zu finden, 
denn es gehören zur Zeit der Kaſſe erſt 10 Mit⸗ 
glieder an. — Die hieſigen Armen ſträubten ſich, 
wie der „Geſellige“ ſchreibt, ſchon lange Zeit gegen 
die ärztliche Behandlung durch den derzeitigen 
Armenarzt, weshalb die Stadtverordneten den 
Magiſtrat erſuchten, dieſem Arzt zu kündigen und 
mehrere Armenärzte anzuſtellen. Nachdem die 
Regierung ſich auf den Standpunkt der Stadt⸗ 
verordneten geſtellt hat, ſind in der letzten Sitzung 
vom Magiſtrat vier Armenärzte gewählt worden. 
Die Geſammtentſchädigung für die Aerzte beträgt 
jährlich 900 Mk. Nach dem neuen Syſtem bleibt] hatten geflaggt. 
es jedem Kranken überlaſſen, zu ſeiner Behandlung] Tilſit, 19. März. Zu dem Vatermord in 
einen der vier Aerzte zu beſtimmen. Uigſchen bei Coadjuthen wird folgendes bekannt: 

Neuteich, 19. März. Die hieſige Adler-| Das Verhältniß zwiſchen Vater und Sohn war 
apotheke iſt jetzt endgiltig an den Apotheker] ſchon lange kein gutes. Meiſtens ſtellte ſich die 
Herrn Simon Czapski aus Koſchmin für] Mutter auf die Seite des Sohnes, und es kam 
150000 Mk. verkauft worden. jeden Tag zu Zwiſtigkeiten, obwohl der alte R. 

Marienwerder, 19. März. Die vorgeſtern | ein ganz harmloſer Menſch war. Der Sohn war 
und geſtern an der hieſigen königl. Regierung ab⸗an dem Tage in Coadjuthen geweſen und wird 
gehaltene Einjährig-Freiwilligen-Prüfung dort wohl auch durch geiſtige Getränke ſein ohnehin 
hat, wie die „Danz. Ztg.“ ſchreibt, wieder eim erregbares Gemüth noch mehr erhitzt haben. Auf 
ſehr klägliches Ergebniß gehabt. Zu dem Examen dem Nachhauſewege Toll er zu einem Nachbarn ge- 
gemeldet hatten ſich 13 junge Leute. Von diefen | äußert haben: „Wenn ich nach Haufe komme, wird 
trat einer vor Beginn der Prüfung freiwillig zurück,] es heute noch was geben“. Das Mordinſtrument 
8 wurden auf Grund ihrer ſchriftlichen Arbeiten] war nicht die hölzerne Handſpritze, ſondern eine 
von der mündlichen Prüfung zurückgewieſen. Von Axt. Der tödtliche Schlag iſt von dem Sohne in 
den übrig gebliebenen 4 beſtanden 3 das Examen. dem Augenblick geführt. worden, als der Vater von 

Marienwerder, 19. März. Die Erdarbeiten] der Wand die Handſpritze zu feiner Vertheidigung 
für die Eiſenbahnſtrecke Marienwerder -Frey⸗ nehmen wollte. Der Flüchtling ſcheint ſich nach 
ſtadt ſind nunmehr auch von hier aus in Angriff Rußland gewendet zu haben und auch durch die 
genommen worden. In der Nähe des Militär-] Poſtenkette gelangt zu fein. 

Schießſtandes iſt bereits eine größere Arbeiter- Darkehmen, 19. März. Weil er bei dem 
kolonne mit der Aufſchüttung eines Schutzwalles ] Militärerſ atzgeſchäft für den Soldatenſtand 
beſchäftigt. als nicht tauglich befunden wurde, erhängte 

Thorn, 19. März. Große Aufregung rief auff ſich am Donnerſtag Vormittag der bei feinen 
der Bromberger Vorſtadt am Donnerſtag Abend das] Eltern als Geſelle beſchäftigt geweſene Schuhmacher 
Verſchwinden der 12jährigen Tochter eines Albert Weller auf dem Bodenraum der elterlichen 
höheren Offiziers hervor. Das Mädchen hatte] Wohnung. N 
ſich aus der elterlichen Wohnung entfernt, angeblich, Rominten, 19. März. Vor der Anlegung 
um Weidenkätzchen zu ſuchen, kehrte aber nicht nach der Schonungen ſollen die in Folge Auftretens der 
Haufe zurück. Da man ein Unglück oder Verbrechen] Nonnenraupe abgeholzten Strecken durch Schweine der 
befürchtete, wurden noch in ſpäter Abendſtunde die [Haidebewohner beweidet werden. Man glaubt, daß 
Mannſchaften des 2. Pionierbataillons aufgeboten, die am Boden liegenden und verſteckten Raupen 
um das Kind zu ſuchen; ihre Bemühungen waren] von den Borſtenthieren vertilgt werden. Dieſe 
aber vergeblich. Heute Vormittag wurden dann | Methode hat man bereits vortheilhaft bei dem großen 
noch weiter größere Abtheilungen des 61. Infanterie- | Raupenfraß der fünfziger Jahre angewendet. Im 
Regiments auf die Suche geſchickt, und Radfahrer | vorigen Jahre half dies, das Auftreten des Fichten⸗ 
durchſtreiften die Umgegend. Wie ſich gegen Mittag | borkenkäfers in den maſuriſchen Forſten zu ver⸗ 
herausſtellte, waren all' dieſe Bemühungen überflüſſig] hindern. 
geweſen, denn das Kind war am geſtrigen Abend 
mit der Eiſenbahn nach Bromberg gefahren; 
beim Löſen der Fahrkarte hatte es einen Hundert⸗ 
markſchein gewechſelt. Wie feſtgeſtellt worden iſt, 
hatte das Mädchen ſchon am Vormittag Mitſchüle⸗ 
rinnen gegenüber Aeußerungen gethan, die auf eine 


— 


Lokale Nachrichten. 


Weibliche Poſtbeamte aus der guten alten 
Zeit, darunter je einer aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
haben im Reichspoſtmuſeum ein bleibendes Denkmal 


intereſſen, die ſonſt ſeinen Lebenszweck ausmachten. 

Alle dieſe Gründe waren vollwerthiger Natur und 
Marthe mußte ſich denſelben fügen. Sie ſchwieg, 
aber heimlich ſeufzte fie, denn ihr mütterlicher Scharf- 
ſinn glaubte eine Gefahr für Paul vorauszuſehen, 
welche er ſelbſt nicht im Entfernteſten ahnte. 

So vergingen 4 friedvolle Jahre ohne jeden 
ſtörenden Zwiſchenfall. Paul lebte und webte in 
der großen Aufgabe, die er ſich geſtellt und Schüler 
und Schülerin dankten dem Lehrer durch eifrigſtes 
Eingehen auf ſeine Gedanken für alle Mühe, welche 
er ſich gab. 


. 

Die Frau Sennevaux war wirklich nach jeder 
Richtung hin eine vollkommene Frau: einfach und 
liebenswürdig gegen Jeden, immer voller Antheil- 
nahme, glaubte ſie von Jedem nur das Gute und 


ſie bei ihren Spaziergängen als Ziel die Beſuche 
bei den Armen und in manche elende Hütte brachte 
Paul und ſein Schüler, ſowie die Erzieherin und 
das junge Mädchen materielle Hülfe und Worte des 
Troſtes. 

Sonntags ging die Familie in die Dorfkirche 
und wenn die feierlichen Orgeltöne unter den 
geſchickten Fingern von Lucile erklangen, ſo war 
Pauls Stimme wenn möglich noch voller und in— 
brünſtiger beim Geſang und zu ſeinem tiefen Sopran 
geſellte ſich auch oft die glockenklare Stimme 
Luciles und die helle noch kindlich unſichere von 
Herald. 

Durch dieſes gemeinſame Leben, bei dem von 
Arbeit und Erholung jedem das gleiche Theil 
wurde, traten Paul und das junge Mädchen, ſich 
unwillkürlich näher. Sie ſah in ihm einen ihrer 


ſchichtlichen Curſus, beſtimmte die Bücher, die ſie 
leſen ſollte, ſprach mit ihr über dieſelben und bei 
dem lebhaften Intereſſe, welches das junge Mädchen 
dem Studium entgegenbrachte, empfand er eine un⸗ 
ausſprechliche Freude, durch feine beredte Vortrags- 
art den Geiſt ſeiner Schülerin zu bilden. 

Allen Betheiligten vergingen die Stunden nur 
zu ſchnell. Dem jungen Weſen, welches den Wor⸗ 
ten des Lehrers lauſchte, der Erzieherin, welche 
über ihre Stickerei geneigt, eifrig aufpaßte, wenn 
ſie auch vielleicht nicht alles verſtand und dem Lehrer, 
welcher der feſten Ueberzeugung war, daß nur die 
110 zur Wiſſenſchaft ihn ſo beredt und eifrig ſein 
ließ! 

Ein bisher ungekanntes Gefühl bemächtigte ſich 
Pauls, ein Gefühl der wärmſten Sympathie für 


* * 


das junge Mädchen, welches ihm fo aufmerkſam zu- f 

hörte und ihn mit ihren großen klaren Augen un-] Lehrer, dem fie großen Dauk ſchuldete, ed be- verſtand es, bei den größten Fehlern der Menſchen 

verwandt anſah. trachtete ſie als ſeine Lieblingsſchülerin, an der er] noch irgend etwas zu ihrer Entſchuldigung heraus⸗ 
war alles. zufinden. Trotz ihrer 50 Jahre und der weißen 


o viel Freude hatte und das 
f Als 115 Famile wieder in die Stadt heimkehrte, 
war Paul äußerſt überraſcht, als ſeine Mutter, 
welcher er lange und ausführliche Briefe während 
des Sommeraufenthaltes geſchrieben hatte, ihn ganz 
unvermittelt fragte, ob er denn nun nicht verſuchen 
wolle, ſeinen Herzenswunſch zu verwirklichen, d. h. 
eine Landgemeinde und eine eigene Pfarre zu er- 
langen. Ja, fie erbot ſich ſogar ſelbſt die noth- 
wendigen Schritte und Wege zu thun und war voller 
Eifer für einen Plan, den ſie früher in mütterlichem 
Ehrgeiz für den Sohn nicht gebilligt hatte. 

Paul antwortete ſehr treffend, daß die Gründe, 
welche damals beſtimmend geweſen, auch jetzt noch 
maßgebend ſeien. Außerdem habe er Pflichten über⸗ 
nommen, denen er ſich unmöglich jetzt entziehen könne. 
Er bekleidete einen Vertrauenspoſten in der Familie 
und zählte ganz naiv alle die Erfolge her, welche 
er nicht nur bei feinem Schüler, ſondern auch bei 
Lucile, ja ſogar bei den Eltern der beiden jungen 
Menſchen erreicht hatte. b 

Der Knabe, welcher verwöhnt, faul und ſelbſt⸗ 
bewußt geweſen, fing au ein fleißiges und liebens⸗ 
würdiges Kind zu werden, deſſen gute Eigenſchaften 
immer ſichtlicher zu Tage traten. Lucile war trotz 
ihres klaren Verſtandes doch noch im Aufang ihrer 
Studien und mußte vorwärts geleitet werden. 
Frau Pouvenot dämmerte allmählich das Verſtänd⸗ 
niß, daß die „Bonbons von Boiſſier“ ‚und die 
„Oper“ nicht das einzig begehrenswerthe im Leben 
ſeien, ja, ſie bemühte ſich ſogar, nicht immer im 
Superlativ zu ſprechen und ſelbſt die Uebertrei⸗ 
bungen zu meiden, welche ſie ſonſt nur an anderen 
getadelt hatte. | 

Sogar Herr Pouvenot, der ſkeptiſche Pariſer, 
verſchloß ſich nicht dem Reiz, welchen Pauls Unter⸗ 
haltung für ihn hatte und wenn er einen Tag auf 
dem Laube verlebte, ſon vergaß er, was ihm ſelten 
paſſirte in der Unterhaltung mit Paul, alle Geld⸗ 


Des Abends, wenn er, nachdem Hérald zur 
Ruhe gegangen war, über ſeine Bücher geneigt in 
dem kleinen Zimmer ſaß, ſchweiften ſeine Gedanken 
von der Arbeit ab und beſchäftigten ſich mit Lucile. 
Zuerſt war er darüber erſchrocken, aber dann von 
der Furcht getrieben, daß das immer wiederkehrende 
Gefühl am Ende Liebe ſei, war er demſelben auf 
den Grund gegangen und hatte ſich überzeugt, daß 
es nur ein Gefühl der wärmſten Sympathie fei, 
welches er für ſie hege, ein Gefühl, wie der Bruder 
es für ſeine Schweſter empfinden mußte. Hatte er 
doch nie eine Schweſter gehabt. Vielleicht war ihm 
dieſe von Gott geſendet! 

Sobald ſich die wärmere Jahreszeit in der Stadt 
fühlbar machte, überſiedelte die Familie auf einen 
Landſitz in der Umgegend von Corbeil. Herr You: 
venot hatte das alte Schloß reſtaurieren laſſen und 
bis zum November blieben die Seinigen ſtets dort, 
während er ſelbſt ſich nur ab und zu einen Tag 
der Erholung bei ihnen gönnte. 

Unter den ſchönen Bäumen wurden die Litera⸗ 
turſtunden fortgeſetzt, denn trotz aller Spaziergänge 
und größeren Ausflüge, welche die unternehmungs⸗ 
luſtige Frau Youvenot arrangierte, blieb doch noch 
immer Zeit dazu. Des Abends auf der Terraſſe 
dauerte die Unterhaltung länger und zwar zwangs⸗ 
loſer, wie es die Umgebung des Landlebens als 
ſelbſtverſtändlich mit fi brachte und wenn Lucile 
o klar und richtig über irgend ein zufällig angeregtes 
Thema ihre Anſichten ausſprach, ſo freute ſich Paul 
ſeiner klugen und gelehrten Schülerin. 

Eines „Tages kam ihm der Gedanke, Herald, 
der nur die Freuden des Lebens kannte, auch etwas 
von den Schattenſeiten deſſelben zu zeigen und ihn 
deshalb in die Hütten der Armen, wo Noth, 
Kummer und Sorge zu Hauſe ſind, mitzunehmen. 
Als er Frau Nouvenot dieſen Plan mittheilte, 
faßte Fräulein Lariviere denſelben lebhaft auf und 
wollte ein gleiches für Lucile thun. Nun hatten 


Haare war ſie auch immer noch eine ſchöne Frau. 

„Seitdem fie Wittwe, hatte fie ſich einzig und 
allein ihrem Sohne Roger gewidmet und ſich die 
Aufgabe geſtellt, ihn ſeines verſtorbenen Vaters 
würdig zu erziehen. Sie hatte ſich auch nicht 
dauernd von der Welt zurückgezogen, um die Jugend 
des Knaben nicht durch Einſamkeit zu trüben. Sie 
hatte das Gefühl der Trauer um den Verſtorbenen 
in ihr tiefſtes Innere zurückgedrängt und war dem 
Kind nur die liebevolle Fürſorgende, die heitere 
Mutter 10 : ; 

So war es ihr denn gelungen, Ro; i 
Mann, im wahren Sinne des 1 
der ſeinen Vorfahren in jeder Weiſe ebenbürtig 


war. 

Nach guter Vorbildung war Roger in Saint— 
Syr aufgenommen und hatte dort bald zu den 
beſten der Zöglinge gehört; dann war er als Offi⸗ 
zier mit nach Tonkin gegangen und hatte ſich dort 
durch Muth und Tapferkeit ſo ausgezeichnet, daß er 
ein raſches Avancement machte | 

Seit 2 Jahren nun war er im Senegal und 
wartete auf die Bewilligung eines Urlaubs, den er 
ſo wohl verdient hatte. . 

In all' dieſen Jahren des Studiums und der 
Ausbildung hatte er immer nur auf ganz kurze 
Zeit bei ſeiner Mutter ſein können. Niemals hatte 
Frau von Sennevaur über dieſe Vereinſamung 
ihren Bekannten gegenüber geklagt, und wenn dann 
und wann einer oder der andere ſich wunderte, daß 
ſie es ertragen könne, ſich ſo von dem einzigen 
Sohne zu trennen und nach dem Grunde fragten, 
antwortete ſie: ö 

„Er thut, was ſein Vater auch gethan haben 
würde und das iſt das einzig richtige.“ N 


| (Fortſetzung folgt. . 


DEN 


S 


ä r 
Dienſtag, den 22. März: 
| (Dutzendbillets gültig.) 
Benefiz für Agathe Wilhelmy. 


Die Verschwörung 


der Frauen. 
Luſtſpiel in 5 Akten von A. Müller. 


Mittwoch, den 23. März: 
Bei halben Preiſen, auf jedes Billet ein 
Kind frei oder 2 Kinder auf ein Gillet. 


Robert und Bertram. 


— 


Aufaug 7 Uhr. 


Dienſtag: Sehr dringend. 


Kaufmünniſcher Perein. 


Dienftag, den 22. März er.: 
19 Sanitätsrath = Bene 
über: Perſönliche Erinnerungen a 

Kaser Eelihelm den Großen. 
Dazu innſikaliſche Begleitung. 
auch’s Salon un dieſem Tage 

2 geſchloſſen. — 5 

Der Vorſtand. 2 
— — nn 


Vorſtand des Guſtav Adolf⸗Frauen⸗ 
ereins eine A 


Verioosung 


deren Erlös armen evangeliſchen Schul: Fi 


kindern, Confirmanden und der Ge⸗ 
meindediakonie in Pangritz⸗Colonie zu 
Gute kommt. Hierzu erbitten die: 
Unterzeichneten freundliche Unterſtützung 
durch Ueberweiſung geeigneter Geſchenke 
ſowie durch Abnahme von Looſen, deren’ 
Vertrieb 
geben iſt. 

Der Vorſtand. 


Franziska Elditt. Anna Hartwig. 


Rose Krüger. Agnes Lenz. 
Laura Nesselmann. Ida Neumann- 
Hartmann. Maria Malletke. 
Selma Sauerhering. 
Charlotte Schiefferdecker. 
Pfarrer Malletke. 


Auction! 
Am Mittwoch, den 23. d. N., 
von 10 / Ahr Pormiktags, 


werde ich Aeußern Mühlendamm 4 
wegen Aufgabe der Reſtauration, ſämt⸗ 


liche dazu gehörende 


Möbel 
ſowie 


Bier apparat etc. 


öffentlich verſteigern. 


| Rosenthal, Auctionator, 


Lauge Hinterjtrafte 7. 


erge 
Haide 


„Giehung am 25. Mai 1898) 
al Mark, 11 Looſe 10 Dart, || 


uchi l I 


wi 
2 75 . 


Trockene) llel-H.Maurerfarben 


Lacke, Firniſſe, Pinfel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man i in beſter Qualität E 
beilligſt. 
(Wiederverkäufer möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


E855 


Am 10. Mai er. veranſtaltet b 
4 


Frau Meibaum über; 


ee |Frauen-Krankheiten 


Eigene verdeckte cementirte Fahr⸗ 
bahn. 
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Die Neuwahlen zum Reichstag 


fallen in das vom 1. April beginnende Quartal. Allen Anzeichen 
zufolge wird der Wahlkampf eine in Deutſchland bisher nicht erreichte 


2 Lebhaftigkeit gewinnen. Ueber den Aufüarſch der verſchiedenen Par⸗ ER 
teien, ihre Programme und Kandidaten, die Wahlbewegung im Gans | 
zen und im Einzelnen und die Vorbereitungen der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei insbeſondere erſtattet die Freiſinnige Zeitung“ zuverläſſige und 
eingehende Berichte. Verſendung vollſtändiger Parlamentsberichte 


Q 


Fr 


vom Tage ſchon mit den Abendzügen. 
„Freiſinnige Zeitung“ 

pro Quartal für 3 Mk. 60 Pfg. 5 
bei allen Poſtanſtalten. (Nr. 2617 der Poſtzeitungsliſte.) 


Neue Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſtquittun 
1 LEN, Berlin SW., Zimmerſtraße 8, die noch im März : 
erſcheinenden Nummern, ſowie den Roman „Peter van Eyk“ v 8 
T. Zangwill gratis. 0 N e 


Man abonnirt auf die 
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Kirberg & Comp. in Foche 


bei Solingen. 
Aelteſtes Geſchäft dieſer Art am Platze. 
Wasjnicht gefällt, nehmen per Nachnahme retour. 


eloppel-Felistecher 


1 5 ur * Pe 
8 
I 5 7 8 75 
. ww 5 
i 1 = = 
228 25 m En 4 
8 5 


9 
Vir. 2260, 
achromatiſch. Ausgezeichnetes Glas 


2 


Vergrößerung, großes Geſichtsſeld. 

Objectivdurchmeſſer 43 mm, in mit 

Seide gefüttertem Lederetui mit Leder— 
riemen zum Umhängen. 

Preis per Stück nur 10 Mark. 


| 
7 
5 
5 


Neu! Nr. 20. Fernrohr, nur 3,75 Mark, 
mit 6 Linſen und 3 Auszügen. 
Bergrößert 10 mal, 
aus gepreßtem Carton. 
„Geſetzlich geſchützt.“ 


Größe: ausgezog. 37 em, 
zuſammengeſchoben 18 em. 


No. 80. Daſſelbe 
Fernrohr aber ganz 
En aus Meſſing, Körper mit elegantem 
Lederüberzug, in Etuis, per Stü 5 

Sämtliche Inſtrumente ſind rein te 4 m 
Preis-Katalog über Fernrohre, Feldſtecher, Theatergläſer, mechan. Muſik⸗ 
——— werke, Solinger Meſſerwaaren, Scheeren, Löffel, Schuß 

Hieb- und Stichwaffen, verſenden gratis und franco. 


8 
er 


ur 


22 


cin Tapetenlag 


& halte dem geehrten Publikum | 
beſtens empfohlen 


Richard Weiss’ Wwe, 
Kurze Hinterſtraße 14. 


*. 


Reparatur⸗Werkſtätte me 


für 
Fahrräder und 


Nähmaschinen 


mit Kraftbetrieb. 
Erſte und einzige dieſer Art am Platze. 


1 


Emaillirung, 
Verkupferung, 


Vernickelung 

von Gegenftänden jeder Art 
Um jede vorkommende 

Reparatur prompt aus⸗ 


. 


für 


Erſatztheilen. | von 
Paul Rudolphy Nachfl., Dr. M. Lehmann, 


ö 2 Schönſir . 
Inh. Georg Geletneky. Königsberg Pr., Schönſir. Nr. 15 


Dit 4 > | (alte Nr. 11a). Sprechſtunden 10-12, | 
Fiſcherſtr. 42. Fiſcherſtr. 42. 45 uhr täglich. 28 | 


Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 
Rähmaſchinen u. Sportsartikel. 


Täglich Unterricht gratis 
9 für das Freiwilligen-, S N fi ; 
DöreIlang, Fähnrich-, Primaner- a ud Be 
3 Ju. Abiturientenexamen 1 15 S * 10 2 


5 “rasch, sicher, billigst. ; 
Dresden 8. Moesta, Direktor. Alter Markt. 
en nn 
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A ! f 0 [ nen Plombiren ze. 


Adolf Bukau 
empfiehlt billigſt die 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
O bsthal 


D LTR NTORTORGORCOGORTONEZICHHZO 
Alter Markt. 8 


©; It, 
lienabanbe an Wiederverfänfer. 


tes Gold 
Silber, Edelſteine ꝛc. kauft ſtets 
gegen Baar, tauſcht zum vollen 


Werth ein oder arbeitet billigſt um 


F. Witzki 
Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator f 

Schmiedeſtraße 17. 


al» al als als ein alꝰ ao al al al ale ali 
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BEE Jede Art 
Hand- und 


Maſchinen⸗Stickerei 


wird ſauber und billig ausgeführt. 


nen jeder Zeit eintreten. 


S als al ale als ul al ali 
Gal ele ale ale alo ale als ali 


bei Zech. 


für Reiſe, Jagd und Theater. Starke] 5 


|Capotte- und rogue Facong 
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welche Kunſtſtickerei 
Damen, eden wol 


erlernen wollen, kön⸗ 


Inn. Mühlendamm 24, 


Von Sonntag, den 20. d. 


5 habe ich auf ca. 14 Tage in ſeparaten Räumen eine elegante 


R 2 
8 17 
8 18 
. 
421.5 
7 a 


ſowohl in 


88 


ce 
N 
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. 


als auch in 


eröffnen und find die chikesten, apartesten Sachen zur gefl. F 
Anſicht ausgeſtellt. A 

Ich lade ein verehrtes Publikum und meinen ſehr geſchätzten N 
Kundenkreis zu recht zahlreichem Beſuch hierzu höflichſt ein. 


N 


Probenummern verſendet jederzeit gratis und franko die Geſchäftsſtelle in Bromberg. 
rg 9 e 72 rer 1 r 2 
8 1 re \ “x DR 


1 . 1 2 4 V 2 g 5 
9 Kurze Hinterſtraße 13, 
9 zeigt hiermit den Eingang der ER 
8 * + % * 0 2 

3 Neuheiten für die Frühjahrsfnilon 

15 in nur modernen Stoffen und neueſten Farben 


> 


in engliſchen und deutſchen Deſſius 


5 


zu 
Paleiots, Anzügen und Hosen 


an. 


Anfertigung unter Garanlie des Gulſtzens. 
| Wie bekannt folide Preiſe. 


N : u 2 
FFF ĩͤ 
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Fünf thvolle 
Beiblätter. 


122 
BIS 


Sricdeint 13 mal 
wöchentlich, 
auch Montage. 


Schokoladen in gleichem Preise 


ildebra 
Deutsche Se 


zu Mk. 1.60 das Pfund. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, de Ringe. Berlin. 


| und Handels -Beitung 
„Der Zeitgeiſt“ „LK“ Deutſche Leſehalle 


Feuillet. Montagsbeilage Illuſtr. Wigblatt Belletriſt. Sonntagsblatt 


Technische Rundschau] Mittheilungen üb. Landwirthſchaſt 
Organ für, Inäusteie, MyE sche Gartenbau und Haus wirthſchaſt 


und angewandte Naturwissenschaften 


Im Roman - Feuilleton gelangen zum Abdruck der neueſte modern · realiſtiſch geſchriebene 
: Roman descviel und gern geleſenen Schriftſtellers 


Hermann Heiberg: „Vieles um Eine“ 


5 dem ſich die feſſelnde Erzählung von Dora Duncker: „Der Ritter vom hohen C“ 
anſchlie hen wird. — Die hochintereſſ. Reifeberichte des bekannt. kühnen Forſchungsreiſenden 


=== Eugen Wolf über China und Japan = Il Wer Gala. (Qalftucht Kräm⸗ 

J % ( Fort mit den Hosenträgern!|  Epilepfie Gi Sein 

{ tg Rarlamentsberichte as 41 . 26 J bel aden Boftanttalten Beutihtands. Zur Anſicht erhält jeder gegen Franco⸗Rückſendung 1 Gefundheits-Spiral: nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 

e n e e angeben. ae dene Leden diser en debe g hoſenhalter, bequem, ſtets paſſend, geſ. Haltung, keine Athemnoth, kein Druck.] Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
— 8 f kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachnahme). und franko durch die 

Schwarz & Co., Berlin C., Anneuſtraße 23. Vertreter geſucht.] Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. 
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Morgen d. naͤchſtfolg. Tages den Abonnenten zugehen. 
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geblatt 


wird Anfangs April eine neue 


Grosse Rarte von Ostasien 


ina (mit Spezialkarte von Kiaotſchau) — Rorea — Japan 


geratis geliefert. 


vi. Karte hat das ſtattliche Format von 88 cm Höhe und 71 em Breite, iſt in 6 Farben 
Bu ält alle bis in die neurſte Reit ſtattgefundenen Veränderungen in dem für 
Pie deutſchen Intereſſen fo überaus wichtigen Erdtheil. 
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M. 5,00 u 2 Fünf Mark M. 5,00. 


pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Poſtzeitungsliſte Nr. 999. Unparteliſche Zeitung. poſtzeitungsliſte Nr. SOME 
— —Aual täglich. 5 


Redaktion u. Expedition: Berlin SW., Königgrätzer Straſze 42. 


Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteiiſche politiſche Bericht-⸗[1) „Deutſcher Hausfreund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter— illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
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78 ; a : a ; . 3 . 2 nr 9 1 113 36 537 45 750 [200] 85 [ano] 918 | 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, wöchentlich. 2. Zi ehung der 3. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lollerie. 128571975 187 44102 544 068 90 738 EEE LU BEN 222 
Ziebung vom 19. März 1698, nachmittags. 67 719 857 88 932 44 110071 138 241 331 35 491 95 606 89 732 71 


Parteiblätter aller Richtungen. — 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
Ausführliche Parlaments-Ve— achtſeitig, mit Schnittmuſter, 
richte. — Treffliche militäriſche monatlich. 

Aufſätze. — Intereſſante Lokal⸗, 3) „Humoriſtiſches Echo“, 
Theater- und Gerichts-Nach— wöchentlich. 

richten. — Eingehendſte Nach⸗4) „Verlooſungs⸗ Blatt“, zehn⸗ 
richten über Muſik, Kunſt und tägig. 

Wiſſenſchaft. — Ausführlicher 5) „ andwirthſchaftliche Nach⸗ 
Handelstheil. — Vollſtändigſtes richten“, wöchentlich. 
Coursblatt. — Lotterie-Liſten. — 16) „Die Hausfrau“, wöchent⸗ 
Perſonal- Veränderungen in der lich. 

Armee, Marine und Civil-Ver⸗7) „Produkten⸗ und Waaͤren⸗ 
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55 Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
gerichts-Entſcheid. nach Bedarf. 


Im Roman-⸗Feuilleton erſcheint demnächſt der außergewöhnlich 
ſpannend geſchriebene Roman aus der Feder von Carl Ed. Klopfer, betitelt 


„Die Frau ohne Thränen“. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 7285 
erſchienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunſch Mil 
unentgeltlich nachgeliefert. 


! y ] ͤ 0 ²ͤů a Al ee 
Anzeigen in den „Berliner Reueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 
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Auf Wunſch Probe-Nummern gratis und franko! 


Nur die Marke „Pfeilring‘? 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 
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99 00 1155 11 20000 121 80 404 572 776 98 924 85 113360 801 8 Im Gewinurade verblieben: 1 Gewinn zu 60000 Mk. 1 zu 30 000 Mk., 
634 35 38 51 67 71 198 56 920 114002 185 43 261 517 27 636 726 2 au 15000 Mk, 5 zu 3000 Per, 6 au 1500 Ak. 22 zu 500 M. 


Man verlange nur 
us „pPfeilring“ Lanolin- Cream 
„Pfeilring ?“ ” und weise Nachahmungen zurück, «+ £| 


= N 7 


1 —— . 


